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Deutſchland. 
0. C. Reichstags⸗Verhandlungen. 
51. Sitzung vom 18. Mai. 

10 Upr. Am Tiſche des Bundesrathes: Hofmann, Michaelis u. A. 

ingegangen find ein Auslieferungsvertrag mit Spanien und ein Geſetz⸗ 
entwurf, betreffend die Erhebung einer Uebergangsabgabe von Eſſig. 

u dritter Beratbung werden der Auslieferungsvertrag mit Schweden 
und Norwegen, die Ueberſichten der Ausgaben und Einnahmen des Reiches 
für 1876 und 1. Quartal 1877, die Zuſammenſtellung der Liquidationen 
er die aus der franzöſiſchen Kriegskoſtenentſchädigung zu erſetzenden Be⸗ 
träge, die Geſetzentwürfe, beir. die Ehrenzulage an die Jababer des Eiſernen 
187 zes von 1870/71 und betreffend die Controle des Neichshaushaltes für 

877 —78 erledigt und darauf die 3. Berathung der Abänderung der 
Gewerbeordnung fortgeiekt. 

Präſident Hofmann erklärt, daß der Bundesratb den Beſchlüſſen der 
zweiten Berathung faſt durchweg zuſtimmt. Nur betreffs der Sonntagsrube 
muß er die Wiederberſtellung der Vorlage beantragen, nicht als ob er das 
Gewicht der für den Commiſſtonsbeſchluß vorgebrachten Gründe verkennt, 
aber er hält dies Geſetz nicht für den richtigen Weg, um dem Volk die 
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Die 88 105 und 1 auptſächlich die Beſtimmungen über 
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abrit zur Sonntagsarbeit nicht verpflichtet werden können; Arbeit in 
= en und bei Bauten ift für den Sonntag gänzlich verboten. Repara⸗ 
- ven und unaufſchiebliche Arbeiten find von dieſen Beſtimmungen ausge⸗ 
bleibnen; in dieſen Fällen muß den Arbeiten der zweite Sonntag frei 
arb en. — Die Vorlage ſchloß ebenfalls eine Verpflichtung zur Sonntags⸗ 

Ri aus, beſtimmte dann aber allgemein, daß Arbeiten, welche nach der 

atur des Gewerbebetriebes einen Aufſchub oder eine Unterbrechung nicht 
geſtalten, unter viefe Deftimmungen nicht fallen. i 

Allnoch und Rückert beantragen die Wieberberbellung der Regie: 
rungsporlage, Stumm die Aufrechterhaltung der Beſchlüſſe zweiter Leſung, 
will aber in Bezug auf die Unternehmungen, bei welchen regelmäßige Nacht⸗ 
arbeit ſiaufinder, das Verbot nur für die Zeit von 6 Uhr Morgens bis 
6 Uhr Abends gelten laſſen und dieſe Zeitbeſchränkung auch auf den zweiten 
freien Sonntag, der bei den Reparaturen und unauſſchieblichen Arbeiten 
gerährt N arg ; 

bg. Lieber beantragt die Annahme des Antrages Stumm, eve 

als Zuſatz zu dem J 105 der Vorlage. 9 F 
fi Abg. Stumm: Will die Regierung den Arbeitern den freien Sonntag garan⸗ 
sen, fo muß fie einfach die Sonntagsarbeit verbieten, denn nur ein abſolutes Ver 
A das ja immerhin Ausnahmen zulaſſen kann, gewährt diefe Garantie. 
dab ein ſolches Verbot für einzelne Induſtriezweige gefahrbringend fei, muß 
ch beſtreiten. Unſer Antrag schädigt nicht die bürgerliche Freiheit, wir 
wollen nur das durch Geſet reguliren, was Sie (inks) der polizeilichen 

egelung überlaſſen wollen und laſſen für die localen Feiertage und localen 
Bedürfniſſe den löcher Spielraum. 

Abg. Rickert: Wer in den letzten Tagen die Stimme der öffentlichen 
Meinung verfolgt bat, wird dem Abg. Stumm nicht beipflichten können, da 
die öffentliche Meinung auf Seite der Commiſſtonsheſchlüſſe ſteht. Die meiften 

reßſtimmen ſtellen ſich auf den Standpunkt der Regierung. Auch wir haben 
Herz für die Arbeiter, aber wir erblicken in der vom Abg. 
Stumm und Genoſſen vorgeſchlagenen Maßregel nur eine Zwangsjacke, die 
man dem Arbeiter anlegen will. (Sehr wahr.) Das Geſetz dagegen ſetzt 
den Arbeiter in den Stand, ſich gegen die Zumuthung der Sonntagsarbeit 
zu wehren, denn er iſt dazu nicht verpflichtet. Das iſt genügend. Der Abg. 
Stumm hat für ſeine Behaupiung, daß der Zwang keine Gefahren für unſere 
Induſtrie mit ſich bringe, keinen Beweis erbracht, deſto mehr Gewicht iſt auf 
den gegentbeiligen Ausſpruch des Reichskanzleramtspräſidenten zu legen, welcher 
durch die Sage unſerer Induſtrie und die öffentliche Meinung unterftüßt 
wird. Der Abg. Stumm bat dann behauptet, wir wollten den Arbeiter 
durch die Polizei er dagegen wolle ihn durchs Geſetz ſchützen: der Herr hat 
dabei uberſehen, daß fein Antrag die Landesgeſetze, und ſomit auch das Recht 
zu Polizeiordnungen unverletzi laßt. Aber abgeſehen davon, wie ſchützt 
Herr Stumm den Arbeiter durch das Geſetz? Zunächst nimmt er im Geſetz 
. Bundestag Nan ſchadlich wirken könnte, dann ge⸗ 
Landesgeſeze in Geltung zu laſſen ung ben zu treffen reſp. die einzelnen 
are, Gar der Bali Dina, ask Tonmen e 
„ 
Polizei tand ganzer Induſtriezweige in die 
Wird noch eine Straſbeſtimmung in die Gewe 
N N verbeordnung aufgenommen 
fo führt dies zur hellloſeſten Verwirrung, da die Veherireiugg des Verbols 


Ageſezes und auf Grund der 
ewerbeordnun de d H emerbeeiberde 
participirende 5 5 aber auf a. Weber in ien und ol 


einzelnen Polizeiverordnungen beitraft werden 


) s Sonnt ili 

Polizeiordnungen nicht vermochten, 2 
Antrag auf 
ſo würde für 
kann Sie nur 


Abg. Walter: Wahre Sittlichtei ia ird nicht durch eine 
: re Sittlichteit und Religion wird ni O einen 

Webel Soctapben berborgerufen; jo wird auch eine geſetzliche Beſtimmun 
ie Sonntagsfeier Einfluß auf die Sittlichkeit nicht ausüben. Das iſt 

weldes sinzelnen Menschen. Der Arbeiter ift fein unmündiges ind, 
abel ts, geſchüht werben muß. Idn zwingen zu wollen, Sonntags nicht zu 

aten, wäre ein Eingriff in feine perſönliche Freiheit. j 

9. Ackermann: Der Arbeiter iſt abängig vom Arbeitgeber, und 
m des hald gar nichts, wenn man fagt, er ſei zur Sonntagsarbeit 
ichtet. Mit der ſtrengeren Sonntags feier, auf der das Wohl der 
ern und das phpſiſce und moraliſche Woll des einzelnen Arbeiters 
t, muß endlich ein Anſang gemacht werden und dazu iſt die Gewerbe⸗ 

Per 825 eeignet. a im sehr b 
r. Bamberger: Es iſt ſehr bezeichnend, daß die Wiederher⸗ 
bung des § 105 der Regierungsvorlage von der lernten Partei 3 
bal deſentlich von der rechten Seite des Hauſes bekämpft wird. In der 
bun erſcheint es als die Pflicht der liberalen Partei das Aeußerſte zu 
eſten Ga, Die Regierung auf dem Standpunkt zu ſchützen, dem fie nach 
en legteewiſen en zu bleiben noch heute erklart hal. Wir haben in 
ana en Jahren ziemlich viel auf dem Gebiet der focialpolitiihen Geſetz⸗ 
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geleiſtet, a welches die Regierung ſich allmälig durch das Haus 
ngen laſſen, nicht als ſei dieſe Geſetzgebung, die en mit der Fabrik⸗ 
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Neunundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


der Gewerbeordnung, der öffentlichen Geſundheitspflege und dergl. befaßt, 
etwas Bedenkliches oder gar Unrechtes, ſondern weil vie Regierung ſich ſehr 
wobl bewußt war, daß nach Lage der Zeitverhältniſſe und nach der eigen⸗ 
thümlichen Weiſe, durch welche dieſe Dinge in Deutſchland mächtig gewor⸗ 
den find, ſehr leicht die Grenze überſchritten werden kann, welche die ſocial⸗ 
volitiſche von der ſocialen Geſetzgebung ſcheidet. Der § 105 liegt in näachſter 
Nähe dieſer leicht überſchrittenen und ſorgfältig einzuhaltenden Grenzlinie, 
und die Regierung, die ſich bier und da gezwungen im Intereſſe der all» 
gemeinen Wohlfahrt und der Sittenpolizei in die freie Bewegung der 
Bürger einzugreifen entſchließt, erklärt hier: fo weit gehe ich mit, aber ich 
verbiete dem erwachſenen Arbeiter nicht die Wahl zu treffen zwiſchen dem 
Genuß eines wöchentlichen Rubetages und dem Mehrerwerb von Erhal⸗ 
tungsmitteln, weil ich mich ſonſt direct auf das Gebiet des ſocialiſtiſchen 
Staates begeben würde. ehr wahr! 

Dieſen Standpunkt muß ich auf das Entſchiedenſte bejahen und wer die 
Schwierigkeit und Gefahr der heutigen Lage erkennt, der wird ſich beſinnen 
gegen die Regierung 2 ſtimmen und ſich von den Aer dieſer Handlung 
Rechenſchaft geben. (Sehr richtig.) Ich will Niemand Vorwürfe machen, — 
wir wandeln ja in dieſem Augenblick mehr als je auf einem brennenden 
Boden und jedes nicht maßvolle Wort könnte Mißſtimmung erwecken. Aber 
ich kann es nicht verſchweigen, weil es im Vordergrund unſerer Betrach⸗ 
tungen ſteht, daß die Gefahr des Ueberſchreitens der richtigen Grenze in 
Deulſchland durch die Verbindung religiöſer Intereſſen mit ſocialiſtiſchen 
Anſchauungen hervorgerufen iſt. Jeder glaubt ſeinen einſeitigen Zweck zu 
erreichen: der eine will den religiöjen Sup > dienen, indem er den ſocia⸗ 
4 Conceſſionen macht, der andere weiß ſehr gut, daß er das ſocia⸗ 
kitiiche Princip fördert, wenn er den religidſen Anſchauungen Conceſſionen 
macht. Ich will nicht ſchildern, wie die größte kirchliche Partei des Reichs⸗ 
tags, das Centrum, bierin nicht rein religiös beeinflußt iſt, ſondern offenbar 
durch den Kampf, der ſich unglücklicher Weiſe im Deulſchen Reich entwickelt 
dat, von dem actuellen Intereſſe an dem Staat etwas abgetrennt iſt, auch 
die ſtaatlichen Dinge etwas leichter nimmt als man follte, wenn man von 
den not hwendigen erhaltenden Bedingungen des Staates ſpricht. Aber das 
darf ich wohl ſagen: die kirchlich geſinnten Mitglieder dieſes Hauſes, die 
nicht zum Centrum gehören, ſind in einem ihnen ſelbſt ſchädlichen Irrthum 
befangen, wenn fie in einem Zuſammengeben der Socialiſten und der Ne: 
ligiöſen Stärkung zu finden * Ein ſehr competenter Beurtheiler 
dieſes Problems, Herr Kapell, ſagte neulich ſebr deutlich: „ich mache mir 

ar nichts aus dem Vorwurf, daß ich mit Herrn v. Helldorf und ſeiner 
artei ginge.“ Noch eorrecter hätte er geſagt: „ich mache mir gar nichts 
aus dem Vorwurf, daß Herr v. Helldorf mit mir und meiner Partei ginge.“ 
Wie die Dinge beute zu Tage in Deutſchland und in der Welt liegen, 
fragt es ſich: wer iſt der Stärkere in dieſer Doppelwirkung der Kräfte? 

Sind es die rührigen Maſſen, die außerhalb der religiöfen Anſchauung 
ſtehn und nach ſocialiſtiſchen Anſchauungen hintreiben, oder iſt es die Ger 
meinde derer, welche in einer Stärkung des christlichen Lebens die Rettung 
der Geſellſchaft zu finden glauben? Wer Augen hat zu jehen, kann nicht 
weifeln, daß die religidſe Gemeinde hier die ſchwachere ift und als die 
chwächere von der ſocialen Strömung, wenn ſie ſich mit ihr verbindet. fort⸗ 
geriſſen wird. Hielte ich es für möglich, durch geſetzliche ſtaatliche Veranſtal⸗ 
tungen die religiöſe Anſchauung im Volke zu ſlärken, fo wäre ich vielleicht 
im Stande, obwohl es meinen Principien in Bezug auf die Staatsgeſetz⸗ 
gebung widerſpricht, mit Ihnen die Frage zu erörtern, ob um der Pflege 
des kirchlichen Lebens willen die Sonntagsfeier le werden foll. Es 
wäre ein Segen, wenn es möglich wäre, durch die Geſetzgerung den Men⸗ 
ſchen zu andächtiger, beſchaulicher Sammlung und zur Erkenntniß feines 
wahren Verhältniſſes zur Geſammtheit und zur Welt zu erziehen. Aber 
mit se orfhriften kann es nicht gelingen, von der erzwungenen Sonn⸗ 
tagsfeier wird die Kirche am allerwenigſten Nutzen ziehen; um ſo größeren 
aber diejenigen, welche ſich von nun an auf dieſes Üräcevenz berufen, daß 
der Staat das Grundprincip der focialiſtiſchen Weltanſchauung in deu Coder 
Und das thun wir, indem wir die 
Frage des Sgenuſſes und der Selbſterhaltung von der Frage des Er: 
werbes trennen. ir alle betrachten die eintägige Rube in jeder Woche als 
eine große Wohlthat, namentlich für das arbeitende Volk. Ader die intellec- 
tuelle und moraliſche Seite allein zu betonen, das mag ſich ſehr ſchön in 
einer Rede machen — wie überhaupt die Concurrenz in der ſchön klingenden 
Rede eine ſehr große iſt, fo daß der ſich wirklich eines guten Gefühls Be: 
wußte lieber ſchweigt als ſpricht — und der Abg. Stumm iſt mit ſeiner 
Apoſtrophe an das Herz derer, welche die Arbeiter lieben, meiner Anſicht 
nach etwas zu weit gegangen. 

Wenn wir nach der Feierlichkeit, nach dem Klange hochtönender Erklä⸗ 
rungen derer, welche ein Herz für die Noth zu haben, behaupten, ihr wirk⸗ 
liches Herz beurtheilen müßten, dann erſtände dem Abg. Stumm eine Con⸗ 
currenz, die darin noch viel mehr leiſtet als er, und ihn entſchieden ſchlägt. 
Beurtheilen wir die Sache nach ihrem inneren Gehalt und nicht nach der 
Muſik, die dazu gemacht wird. Ich ſage alſo: dieſe moraliſche Seite des 
Lebens zu betonen, iſt ſehr ſchön und gewinnt die Herzen der Zuhörer, aber 
in der Welt, in der wir leben, lebt der Menſch zwar nicht bom Brot allein, 
er kann aber auch das Brot nicht entbehren und zu einem moraliſchen 
Lebensgenuß iſt auch die Erhaltung des Menſchen nöthig. Was thun Sie 
nun, indem Sie die zwangsmäßige Sonntagsfeier vorſchreiben? Entweder 
A Sie, der Arbeiter, der einen Tag weniger zu arbeiten genöthigt wird, 
oll zur Noth deswegen auch einige materielle Entbehrungen tragen, oder 
Sie ſagen, er ſoll gerade ſo viel einernten, wenn er ſechs Tage, als wenn 
er ſieben Tage arbeitet. Ueber dieſen Punkt müſſen Sie ſich klar werden, 
ehe Sie zur Aenderung der Geſetzgebung ſchreiten. Wollen Sie ſich auf 
den Standpunkt der Frugalität ſtellen und ſagen, es iſt beſſer, der Menſch 
arbeite etwas weniger und hungere etwas mehr aber er habe einen Tag 
der Beſchaulichleit in der Woche, dann kann ich wenigſtens ſubſtantiell nicht 
widerſprechen. Gehen Sie aber wohl, wie die Mehrheit dieſes Hauſes nicht 
fo weit, dann kommen Sie auf das entschieden ſocialiſtiſche Gebiet, indem 
Sie ſagen, obwohl der Arbeiter weniger arbeitet, ſo ſoll er doch das Gleiche 
verdienen wie vorher. Dieſen Standpunkt hat auch der Abg. Lieber, der 
wobl eine apancirte Schattirung des Centrums verlritt, in der zweiten 
Leſung vertheidigt. Er ſagte: Man wendet uns ein, andere Nationen 
könnten uns in der gewerblichen Concurrenz ſchädigen, indem ſie ſieben 
Tage arbeiten dürfen, während uns dies nur ſechs Tage freiſteht, alſo tönn⸗ 
ten ſie ihre Producte billiger liefern. Da giebt es ein Mittel, man errichte 


e Zollſchranken gegen die am Sonntag arbeitenden Nationen. 


Wenn der Abg. Lieber mein College im Freihandel wäre, dann würde 
mir dieſe Aeußerung weniger verdächtig ſein, als dies jetzt der Fall iſt. 

ch glaube aber, bei feinen wirthſchaftlichen Principien wird der Entſchluß, 
einige Zollſchranken mehr zu errichten, auch nur zur Ehre des Tages des 
Herrn, ihm nicht allzuſchwer fallen. Mit dieſem Mittel würde er aber gar 
nicht einmal ausreichen. An und für ſich würde die Frage dieſelbe bleibeil, 
nämlich ob die Ernährung der Arbeiter, auch wenn ſie blos für den inneren 
Markt beſchaftigt werden, ebenſo leicht werde, wenn fie nur ſechs Tage 
arbeiten ftatt, wo es die Noth erfordert, ſieben Tage. Es geht aber doch 
die allgemeine Klage dahin, daß wir auf dem Weltmarkte don den beſſer 
ſituirten Nationen, die beſſere Maſchinen, mehr Capital und mehr Canale 
haben, fo leicht geſchlagen werden. Dieſe werden ſich ſehr freuen über dieſe 
Beſchränkung, welche ihnen die Concurrenz am dritten Ort erleichtert. Der 
Abg. Lieber fügte damals weiter, die in Webereien und Spinnereien be⸗ 
ſchäftigten Menſchen, ſollen nur 6 Tage arbeiten und mögen dann die 
reichen Damen ihre Sammet⸗ und Seidenkleider lieber etwas theurer be⸗ 
zahlen. Ich beneide den Abg. Lieber um die Heiterkeit, mit welcher er fo 
etwas vortragen kann. Er kann doch nicht glauben, daß es von den Con⸗ 
ſumenten allein abhange, wie viel ſie zahlen und kaufen wollen. Der Ar⸗ 
beiter arbeitet nicht zum Vergnügen der vornehmen Dame und dieſe kauft 
ihre Sammetſchleppe nicht um des Arbeiters willen, ſondern beide thun, 
was fie thun, weil ihr gegenſeitiges Jutereſſe zuſammentrifft. Sowie der 
Arbeiter weniger arbeitet, ſo verfügt der Käufer des Stoffes nicht über die⸗ 
ſelben Mittel, um ihm daſſelbe Geld und dieſelbe Entſchädigung zu geben 
wie früher. Sie müſſen ſich entſcheiden. Wollen Sie dem in ſeiner Arbeit 
am Sonntage bevor mundeten Arbeiter daſſelbe Einkommen garantiren, dann 
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Montag, den 20. Mal 1878. 


können Sie ebenſo gut morgen den Normalarbeitstag discutiren, dann 
können Sie aber auch mit demſelben Rechte, went die Dinge für den Ars 
beiter in Zeiten des knappen Verdienſtes zu theuer werden, das Maximum 
der franzöſiſchen Revolution vorſchreiben. r 

Dann ſchwimmen Sie in dem großen Jae der Maximumgeſetz⸗ 
gebung und des ſocialiſtiſch⸗communiſtiſchen Princips, wie es nur auf der 
äußerſten Linken des Hauſes entwickelt werden kann. Selbit die Geſetzgebung 
der franzöſiſchen Republik von 1848 iſt gewiſſermaßen nur ein beſcheidenes 
Kind gegen Ihre Vorfhläge, denn Louis Blanc decretirte nur das Recht 
auf Arbeit, Sie aber decretiren das Recht auf Bezahlung ohne Arbeit, Sie 
unterhalten den Arbeiter ganz unabhängig davon, ob er etwas producirt 
oder nicht. Wie Sie da auf den Boden des ſocialiſtiſchen Staates trelen, 
fo treten Sie zugleich in die Anſchauung, welche von der gehäſſigſten Ver⸗ 
tretung des ſocialiſtiſchen Princips verbreitet wird. Sie proclamiren den 
Antagonismus zwiſchen Fabrikherrn und Arbeiter. Denn, wer ſoll bezablen, 
wenn der Arbeiter nicht in ſeinen Einnahmen reducirt werden ſoll? Sollen 
es die Kunden thun? Ja, meine Herren, das Geſetz der Kaufkraft können 
Sie nicht ändern. Die Verfügung über gewiſſe Mittel iſt nicht vom Zufall 
oder vom Willen der Käufer allein abbängig, ſondern das ökonomiſche Geſetz 
beſtimmt, daß die Kunden weniger kaufen, wenn die Waaren ſich vertheuern. 
Dem Kunden können Sie alſo mit dem Geſetz, das Sie erfinden, nicht bei⸗ 
kommen. Wem alſo? Dem Producenten? Sie verlangen, derſelbe ſolle darauf 
legen und weniger verdienen. Hier kommen Sie wieder zu jener angeb⸗ 
lichen Forderung der Gerechtigkeit, welche verlangt, daß der Fabrikherr, wenn 
die Dinge ſchlechter gehen, mit dem Arbeiter in einem andern Maßſtab theile 
als früher. Aber auf demſelben Wege kommen Sie zu der Conſequenz, daß 
wenn der Fabrikherr zu ſehr unter dieſer Theilung leidet, die Geſetzgebung, 
die ibn zur Theilung zwingt, ihm auch eine Garantie geben muß. Sie 
ſchwimmen damit im vollen Meere des ſocialiſtiſchen Staates, der alle Exi⸗ 
ſtenzen von oben herab garantirt und dann beſtebt zwiſchen Ihnen und der ſocia⸗ 
liſtiſchen Partei nur noch der Streit, ob dieſe Handhabung der Grundgeſetze 
8 werden ſoll von Herrn Lieber und ſeinen Collegen oder von 
Herrn Moſt und feinen Collegen. Das iſt dann eine bloße Perſonenfrage 
und Herr Lieber hat ja bereits erklärt, daß er, wenn es zur Entſcheidung 
kommt, lieber mit Herrn Moſt als mit Herrn von Helldorff gebt; die Sache 
iſt alſo gar nicht mehr compliciit und jene beiden Herren haben ſich nur 
unter ſich auseinander zu ſetzen. J 

Wenn Sie ſich dieſe Conſequenz vergegenwärtigen, ſo werden Sie es be⸗ 
greifen, warum die Regierung in dieſem Engpaß der Bejengebung ſich noch 
einmal zur letzten Vertheidigung aufſtellt. In anderen Ländern, die an 
Frömmigkeit und Entwickelung uns nicht nachgeben, iſt man ſich dieſer Ge⸗ 
fahren in viel höherem Grade bewußt als bei uns. Sehen Sie einmal 
nach Belgien. Dort hütet man ſich außerordentlich, ſich auf dieſes Gebiet der 
ſocialiſiſchen Geſetzgebung zu begeben, weil man die Conſequenzen fürchtet. 
fal dieſen Tagen hat der belgiſche Senat eine Entſcheidung getroffen, die 
elbſt nach meinen Anſchauungen als eine Monſtroſität erſcheint. Man hat 
beſchloſſon, daß Kinder ſchon vom zehnten Lebensjahre an in Kohlenberg⸗ 
werken beſchäftigt werden können. (Ruf im Centrum: Leider!) Sie ſagen 
leider! Ich habe Ihnen dieſen Fall nur angeführt, als einen Beweis, daß 
ein Staat nicht irreligiös zu fein braucht, wenn er Ibre Anſchauungen auf 
dieſem Gebiete nicht theilt. Ein napoleoniſches Decret von 1815 hatte das 
Minimalalter für Kinder, die in Bergwerken beſchäftigt werden, auf zehn 
Jahre feſtgeſetzt. Die Regierung in Beligien hatte 12 Jahre als Minimum 
vorgeſchlagen und der belgiſche Senat hat dieſe milde Anordnung mit 23 
egen 10 Stimmen verworfen, nicht weil er den Mißbrauch nicht einſah, 
ondern, weil, wie die Redner der Majorität erklärten, die Geſahr, ſich auf 
das Gebiet ſocialiſtiſcher Geſetzgebung zu begeben, noch viel größer ſei, und 
in der Ueberzeugung, daß das wohlverſtandene Intereſſe aller Betheiligten, 
der Capitaliſten und induſtriellen Minenbeſitzer bier viel mehr thun müſſe 
und könne als die Geſetzgebung, wobei man ſich auf die diesbezüglich bis⸗ 
ber in Belgien 1 guten Erfahrungen berief. Nicht Verachtung gegen 
die Bedürfniſſe der Kindheit, nicht roher Eigennutz war es, die zu vielem 
Beſchluſſe krieben, ſondern die Erwägung, daß in der gegenwärtigen Zeit, 
wo die a Principien in jo gefahrvoller Weiſe ſich ausbreiten, 
jede Geſetzgebung die größte Vorſicht anwenden muß, ehe ſie ſich auf diefes 
Gebiet begtebt. f 

Wenn Sie ſonſt gleichgiltig wären gegen die Schäden und Leiden unſerer 
gegenwärtigen Gewerbslage, ſo würde ich Ihre Stellung zur Sache noch 
eher begreifen. Aber das iſt ja nicht der Fall. Diefelben Mitglieder, die 
uns jederzeit predigen, daß wir uns doch erheben mochten über das gemeine 
Intereſſe des Bedürfniſſes, daß wie den Menſchen im Lichte der Ewigkeit 
und Moralität erblicken und ihm Zeit laſſen ſollten, für das Heil ſeiner 
Seele zu ſorgen, dieſelben Herren klagen jeden Augenblick darüber, daß 
heutzutage von der Induſtrie nicht genug verdient und erworben wird. 
Wer hat mit dieſen Wehklagen den meiſten Mißbrauch getrieben? Wer 
wiederholt die für uns fo ſchädliche Klage über den Notbitand in Deutſch⸗ 
land? Das geht von denſelben Centren aus, die heute fo für die Nichte 
arbeit an Sonntagen plaidiren. Der Nothſtand erſtreckt ſich nicht blos über 
Deutſchland, auch andere Nationen ſind von ihm a und es ift ſchädlich, 
nur immer von unſerer gedrückten Lage zu ſprechen. In England, in Frank⸗ 
reich herrſchen in den Weberdiſtricten die größten Verlegenheiten, ebenſo in 
Amerika und dies beweiſt, daß der Nothſtand bei uns nicht erceptionell iſt. 
Aufs Tiefſte hat es mich betrübt, daß ſelbſt in der Regierung nahe ſtehenden 
Blättern geſagt wurde, die Nation gehe der Verarmung entgegen. Wer 
ſeine Nation liebt, ſchreit ſo etwas nicht in die Welt hinaus. Als in Lyon 
eine große Noth unter den Seidenwebern ausbrach, und die franzöſiſche 
Regierung von Paris aus ſofort ein Hilfscomite organiſiren wollte, da 
ſchrieb der Lyoner Magiſtrat nach Paris, man möge um Gottes Willen dieſe 
Wohlthatigkeitsreclame einſtellen; ſie ſchade nur der Induſtrie. Sobald es 
in der Welt bekannt würde, daß die Seideninduſtrie in ſolchen Nachtheil 
gerathen ſei, würden die Seidenkäufer auf das Hexabgehen der Preiſe ſpecu⸗ 
liren. Das iſt patriotiſcher Verſtand und die rechte Art, der Sud zu 
helfen, nicht aber ift es patriotiſch und nützlich, daß man fie an den Pranger 
ftellt. Unter den beutigen Verhältniſſen iſt es Pflicht, auf nüchternem Wege 
die Nation in ihrer wohlgeregelten Thätigkeit zu ſchützen; da wir das Be⸗ 
dürfniß der einzelnen gewerblichen Anſtalten in jedem einzelnen Falle nicht 
im Voraus kennen, können wir darüber keine Geſetze geben. 


Die für den § 105a eintretenden Herren berufen ſich auf zahlreiche Aus⸗ 
nahmen in unſerer Geſetzgebung. Aber mit dieſer ſocialen Geſetzgebung 
kommen wir in folgende Verlegenheit: auf der einen Seite wollen wir all⸗ 
gemeine Normen finden, auf der andern fühlen wir, daß menſchliches Wiſſen 
bier ſoviel wie irgendwo ſolches Stückwerk iſt, daß wir unmöglich mit all⸗ 
gemeinen Beſtimmungen rückſichtslos durchgreifen können. Was thun wir 
in dieſer Verlegenbeit? Wir berufen uns auf die Regierung, die Gerichte 
und die Polizei und machen fie verantwortlich dafür, daß fie das finden, 
was wir nicht finden konnten, und indem wir die . Freiheit be⸗ 
ſchränken, ſegeln wir ſo mit ſtets erneuter Kraft in die Willkür des Polizei⸗ 
ſtaates zurück. An Stelle der Regierung hätte ich die Annahme des § 105 
der Regierungsvorlage zur conditio sine qua non des ganzen Geſetzes ge⸗ 
macht. Hat es mich gewundert, daß dies nicht geſcheben, fo bat es mich 
noch mehr befremdet, daß der Abg. Hirſch ſagte, er ſei zwar ſehr gegen die 
Annahme des § 1058, allein wenn es gar nicht anders gebe, werde er ſich 
überlegen, ob man nicht doch ſchließlich das Geſetz annehmen wolle und er 
bat ſich auch damit befänftigt, daß nunmehr ein Pact geſchloſſen ſei, nach 
dem von ſeßt an in dieſer Richtung nicht mehr weiter rückwärts oder vor⸗ 
wärts gegangen werden folle. Als ich dieſe Auseinanderſetzung des Abg. 
Hirſch horte, dachte ich an jenen Gascogner, der von einem Nordländer eine 
ſehr unwahrſcheinliche Geſchichte erzählen hörte. Die Gascganer baben be⸗ 
kanntlich einen fehr ſtarken Accent und eine ſehr ſchwache Liebe zur Wahr⸗ 
beit. Er ſagte alſo zu dem Nerdländer: „Wie beneide ich Sie, mit mei⸗ 
nem Accent hätte ich die Geſchichte niemals erzählen können!“ So möchte 
ich dem Abg. Hirſch ſagen: Mit meinem nationalliberalen Accent hätte ich 
nie borſchlagen können, dies Geſetz zwar nicht gern anzunehmen, aber 
schließlich doch wegen des allgemeinen Nutzens deſſelben ſich über dieſen 
Punit binwegzuſezen. Noch weniger hätte ich mich beunruhigen dürfen, weil 
mit dem Abg. Ackermann ein Pact geſchloſſen ſei, in dieſer Richtung auf 


Expedition. Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sontag einmal, Montag 
zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


1 udbrung DOLTAATOTI 


dem eingeſchlagenen Wege nicht Merter neben zu Pollen. Ich 


18 bis 21 Jahren nicht 


einen Pact zu ſchließen, ſondern er ſattele eben erſt recht den Hippogryphen 18 1 
liefern, der ja das Arbeitsbuch dann ſo lange an ſich 


Se 8 1 N alte romantiſche Land. (Oho! rechts. Große Heiterkeit und 
eifall links. 
Abg. Windthorſt: Der Vorredner bat weniger über die Frage der 


den mitgetheilten Eventualantrag, der lediglich der Vorſchriſt der Regierungs⸗ 
Sonntagsfeier geſprochen, als fein wirtbſchaftliches Programm erörtert. Es vorlage eniſpreche, die den Arbeitern über 18 Jahren ebenfalls das Recht 
war die beredteſte Vertheidtgung des Materialismus der due Zeit, wo⸗ geben wollte, fein Arbeitsbuch zurückfordern zu dürfen. . 
nach die materiellen Jieteſſen allein entſcheiden und jede Unterſtützung Geh., Ober⸗Reg.⸗Rath Nieberd ing kann eine Uebereinſtimmung mit 
ideeller Güter zurüditehen muß gegen die Frage, ob und was producirt der Regierungsvorlage nicht anerkennen, denn dieſe letztere habe dieſe Vor⸗ 
wird. Dieſe Idee des laisser aller kann ich unter keinen Umſtänden gelten ſchrift nur auf die facultativen Arbeitsbücher anwenden wollen. Wenn 
laſſen. Allerdings kann ich mein Erſtaunen nicht unterdrücken über die Art man aber für die obligatoriſchen Arbeitsbücher eine ſolche Beſtimmung 
und Weiſe, in der ſich der Vertreter der Regierung bezüglich der vorliegen: treffen will, fo entlleidet man dieſelben ihres Charakters. 

den Frage ausgeſprochen hat. Wir haben in neueſter Zeit aus böchſtem Abg. Günther kann nicht begreifen, was die Arbeitsbücher nur für 
Munde gehört, wie dringlich es ſei, das Volk zur Religion zurückzufübren, Perſonen unter 18 Jahren bedeuten ſollen; fie ſeien ein tief g fühltes Be⸗ 
und in dem Moment, wo wir verlangen, daß der Sonntag geheiligt wird, dürfniß, aber fie müßten allgemein obne Rückſicht auf das Alter obligatorisch 
kommt die Regierung und erklärt: das bekämpfen wir. (Widerſpruch) Ich eingeführt werden. Redner bittet daher bei den Beſchlüſſen zweiter Leſung 
will die Arbeiter nicht in die Kirche treiben, aber ich will ein Geſetz, welches] ſtehen zu bleiben. > : 
dem Arbeiter, der in die Kirche gehen will, dieſes möglich macht. Wenn] Abg. Grumbrecht ſpricht ſich ebenfalls gegen die Anträge der Fort⸗ 
Sie nicht das Gebot erlaſſen, das in dem Commiſſionsantrage liegt, To wird ſchrittspartei aus; es ſei jedenfalls beſſer, das Alter der Mündigkeit auch 
der Arbeiter nicht in der Lage fein, in die Kirche zu gehen. Keinerlei Maß. als Grenze in der Führung von Arbeitsbüchern anzunehmen, als die Ar⸗ 
regeln können die Bewegung, der wir gegenüber ſtehen, hindern, wenn man beiter bis zum 21. Jahre zur Fübrung obligatoriſcher Arbeitsbücher zu ber: 
die fundamentalen Grundſätze der lirchlichen Anſchauung vernichtet. (Rufe: pflichten, und doch noch eine Unterſcheidung der unter⸗achtzehnjährigen und 
Sehr richtig; Widerſpruch) Wenn die Sonntagsfeier ein ſocialiſtiſches Ges | der im Alter von 18—21 Jahren ſtehenden Perſonen eintreten zu laſſen. 


bot iſt, dann bin ich allerdings bereit, auf ſocialiſtiſchen Boden zu treten, Abg. Lasker empfiehlt den Antrag Richter⸗Schulze zur Annahme; er 


und dann ſtand Derjenige, der dieſes Gebot einführte, auch auf ſocialiſti⸗ ſei auch in der freien Beſprechung der Vertreter aller Parteien, die in den 
ſchem Boden. Es darf nicht auffallen, daß wir in ſocialiſtiſchen Verfamm⸗ letzten Tagen bezüglich der zur Gewerbeordnung noch zu ſtellenden Anträge 
lungen eine Verleugnung Gottes hören, wenn die Berufung auf Gottes⸗ ſtattgefunden bat, ebenfalls zur Sprache gekommen und nur deshalb nicht 
ordnung im Parlamente beanſtandet wird. Bei dem Verlangen der Sonn: in die gemeinſamen Anträge aufgenommen, weil Richter erklärt habe, er 
tagsheiligung handelt es ih vor Allem und zunächſt um die Erfüllung des werde denſelben allein einbringen. 
auf Sinai verkündeten Gebotes (Widerſpruch), und ich conſtatire, daß ich. Nachdem ſich noch v. Helldorff gegen und Franz für den Antrag 
auch bier wieder unterbrochen worden bin. Die Socialiſten wollen ben Richter's ausgeſprochen, wird § 107 nach den Beſchlüſſen zweiter Berathung 
Sonntag ebenfalls heiligen, nur aus einem anderen Grunde. Ich habe kein genehmigt. £ 
Bedenken, eine begründete Forderung der Socialiſten zu vertreten. Eine Debatte knüpft ſich erſt wieder an $ 119, der den Gewerbtreibenden 
Unjere Zeit fordert gebieteriſch, daß wir uns klar machen über das, was porſchreibt, daß fie ihren Arbeitern unter 18 Jahren die zum Beſuch einer 
die ſocialiſtiſche Bewegung verlangt, und wir wollen Alles, was in dieſer Fortbildungsſchule noͤthige Zeit gewähren müſſen. Auße dem find ſie vers 
Bewegung berechtigt iſt, Jo raſch wie möglich erfüllen; um fo mehr werden pflichtet, Sicherheitsmaßregeln für Leben und Geſundheit zu treffen, über 
wir alsdann befugt fein, den allerdings zu weit gebenden Forderungen | deren Einrichtung der Bundesrath Vorſchriften zu erlaſſen bat. 
dieſer Leute energiſch entgegenzutreten. Zu dieſen berechtigten Forderungen Die ſreie Commiſſion aller Parteien hat in Bezug auf die erſtere Vor⸗ 
gehört die Sonntagsfeier, die wir im Princip verlaugen, obwohl wir Ans: ſchrift folgende präciſe Faſſung dorgeſchlagen: Sie haben ihren Arbeitern 
nabmen davon zugeſtehen. Bei einer früheren Gelegenheit, als es ſich um unter 18 Jahren, welche eine von der Gemeindebehörde oder vom Staate 
die Poſtbeamten handelte, hat ſich der damalige Vertreter der Regierung als Fortbildungsſchule anerkannte Unterrichtsanſtalt ihn bierzu die 
über dieſes Thema in einer Weiſe ausgeſprochen, die mich tief betrübt hat. erforderlichen Falles von der zuſtändigen Behörde feſtzuſetzende Zeit zu ge⸗ 
Er nannte die Sonntagsfeier in England eine phariſäiſche. Ich bin auch währen. g 
längere Zeit in England geweſen, aber etwas Phariſäiſches habe ich in der Bürgers will die letzte Beſtimmung, daß die betr. Vorſchriſten vom 
dortigen Sonntagsfeier nicht entdecken können. Wir haben alle Uiſache da: | Bundesrath erlaſſen werden ſollen, ſtreichen und damit die Vorlage der Res 
zu, das Volk wieder zu religiöfen Anſchauungen zurückzuführen; des allein gierung wiederherſtellen; die Abg. Stumm und v. Hertling befürworten 
wird uns vor dem großen Unglück bewahren, dem wir allerdings ſonſt ent⸗ die Aufrechterhallung der Beſchlüſſe zweiter Leſung, welchem Antrage das 
gegengehen. Andere Maßregeln, von denen wohl geredet wird, werden nicht] Hans beitritt. 
im Stande fern, die Bewegung zu unterdrücken. Nur große ſittliche Beweg⸗ Damit iſt der Abſchnitt I.: „Allgemeine Verhältniſſe“ erledigt. Unter 
gründe können das Volk zur Umkehr bringen, Polizeimaßregeln niemals. den durch die Annahme deſſelben in Wegfall kommenden Paragraphen der 
So lange nicht das Gebot, das den Sonntag beiligt, für Fabrikanten und Gewerbeordnung befindet ſich auch § 108 über die gewerblichen Schieds⸗ 
Arbeiter gilt, iſt der Arbeiter nicht im Stande, feine freie Entſchließung gerichte, der bekanntlich durch ein eigenes Geſetz befeitigt werden fol. Abg. 
gelten zu laſſen. Darum bitte ich Sie, für die Sonntagsfeier, als Anfang Lasker bemerkt, daß für den Fall des Nicht⸗Zuſtandekommens des Geſetzes 
der inneren Reorganiſation, zu ſtimmen! (Beifall im Centrum.) über die Gew'rbegerichte — eine Eventualität, die bei den zwiſchen den Be⸗ 
Reichskanzleramtspräſident Hofmann: Der Vorredner hat den Verſuchfſchlüſſen bes Hauſes und den Wünſchen der Regierung beitebenden Diffe⸗ 
gemacht, einen Widerſpruch zwiſchen den Erklärungen, die ich Namens der b \ 
berbündeten Regierungen abgegeben, und gewiſſen Aeußerungen — ich kann den alten $ 108 in Kraft bleiben zu laſſen. . 
ja kurz ſagen — Sr. Majeſtät des Kaiſers herauszufinden. Es hat mich Vice⸗Präſident v. Stauffenberg conſtatirt, daß das Haus dieſem Vor⸗ 
das nicht überraſcht, indem dieſes Verfahren einer parlamentariſchen Praxis] behalt zuſtimme. l 
-entſpricht, die der Vorredner bei verſchiedenen Gelegenheiten geübt bat. Sa Motteler und Gen. beantragen, einen neuen $ 119a einzuſchalten, 
erkläre hiermit ausdrücklich, daß dieſer Widerſpruch nicht exiſtirt. Ich will welcher beſtimmen ſoll, daß Gewerbe⸗Unternehmer, die Seide, Wolle und 
nicht darüber rechten, ob es dem conſtitutionellen Gebrauche angemefien Neu e Rohſtoffe verarbeiten laſſen, jedem Beſchäftigten bei Uebergabe der 
war, daß der Vorredner überhaupt Aeußerungen Sr. Majeftät des Kaiſers Materialien einen Schluß: oder Muſterzettel einzubändigen haben, der die 
in die Debatte hineingezogen hat. Ich bezweifle, daß es richtig und gegen: Beſtimmungen über Fertigung der Waare, Lohn u. ſ. w. enthalten ſoll. 
über der Perſon Sr. Majeſtät angemeſſen iſt; ich laſſe dies dahin geſtellt. Etwaige Lohnabzüge für ſchlecht gearbeitete Waare dürfen nur durch das 


Wenn aber der Vorredner in meinen Erklärungen Dat finden wollen, daß Gewerbegericht bis zur Höhe des dritten Theiles des Arbeitslohnes verfügt 


die Regierung die Tendenz habe, dem Volke die Möglichkeit zu entziehen, werden. 2 
die Kirche zu beſuchen, fo hat er die Tendenz der Regierung in auffälliger Abg. Blos: Es handelt ſich hier um einen Uebelſtand von ziemlich all⸗ 


Weiſe verkannt. Wir wollen dem Volk die Möglichkeit geben, die Kirche zu gemeiner Natur, der häufig zu einem wahren Ausnutzungsſyſtem aus⸗ 


beſuchen, wir wollen nicht, daß der Arbeiter zur Arbeit verpflichtet werden kann, 
aber wir wollen keinen Zwang ausüben, und der Vorredner ſelbſt hat zugegeben, 
daß dasjenige, was dem Volke Noth thut, nicht äußerer Zwang ſei (Sehr 
richtig, ſondern innere Bewegung. Wie kann er ſagen, wir wollten die 


gebildet worden iſt. In gewiſſen Weberdiſtricten ſteht zwiſchen dem Arbeiter 
und Arbeitgeber noch eine Zwiſchenperſon, ein Commiſſtonair, der die Ver: 
träge mit den Arbeitern ſchließt, die a b Arbeiten prüft und bei 
Fehlerhaftigkeit derſelben Abzüge macht, die ſich oft auf einen ganz beträdht: 


von ihm als nothwendig erkannte Reform nicht, weil wir die Arbeit am lichen Theil des Arbeitslohnes belaufen. Durch unſeren Antrag ſoll für 


Sonntag für erwachſene Arbeiter nicht verbieten wollen? Die Tendenz, dieſes Verhältniß eine Rechtsbaſis geſchaffen werden, damit den Willkürlich⸗ 
welche der Vorredner den verbündeten Regierungen unterlegte, weile ich alſo keiten möglichſt geſteuert werde. 
mit aller Entſchiedenheit zurück. a Abg. Franz giebt zu, daß das Syſtem der Ausgeberei der Rohſtoffe an 

Hiermit wird die Discuſſion über dieſen e geſchloſſen. die Arbeiter außerordentliche Mißſtände mit ſich ſühre; der vorliegende An⸗ 

Perſönlich bemerkt Abg. Windthorſt: Ich kann hier dem Präſidenten] trag ſei jedoch in der jetzigen Faſſung unannehmbar, es ſei überhaupt frage 
des Reichskanzleramtes nicht auf alle feine Aeußerungen antworten. Eine 
Bemerkung kann ich jedoch nicht unerwidert laſſen. Er hat mir vorgeworfen, 
das es dem conſtitutionellen Brauche nicht angemeſſen ſei, Worte Seiner 
Majeſtät zu zeitiven. Für mich iſt die Perſon Sr. Majeflät keine Fiction, 
ſondern eine höchſte, lebendige Autorität, und dieſe zu citiren wird hoffentlich 
im deutſchen Parlament geſtattet ſein. h 

open b. Forckenheck: Die parlamentariſche Regel lautet: Die 
Perſon Sr. Majehät des Kaiſers darf nicht unehrerbietig in die Discuſſion 
gemiſcht werden. Die Uſance in dieſem Haufe hat ſich dahin gebildet, daß 
die Perſon Sr. Majeftät überhaupt nicht in die Debatte gezogen wird. Ich 
habe die Aeußerungen des Abg. Windtborſt als nicht direct auf Se. Ma⸗ 

eſtät bezuglic aufgefaßt und ſomit keinen Verſtoß gegen dieſe Regel darin 
nden lönnen. 

Reichskanzlexamts⸗Präſident Hofmann: Meine Abſicht iſt nicht, dem 
Abg. Windthorſt einen Verſtoß gegen die parlamentariſche Sitte vorzuwerfen; 
ic habe nur der Meinung Ausdruck gegen wollen, daß es rückſichtsvoller 
gegen die Perſon des Monarchen iſt, wenn aus ſeinen Aeußerungen Schlüſſe 
nicht 9 ie werden. f ar e 

Abg. Richter (Hagen): Um ein Präjudiz aus den Ni Vorgängen 
nicht aufkommen zu laſſen, möchte ich bemerken, daß ich den Gebrauch immer 
dahin aufgefaßt habe, daß Aeußerungen Sr. Majeſtät des Kaiſers, welche 
nicht durch einen verantwortlichen Miniſter gedeckt find, in dieſem Hanfe 
überhaupt nicht zum Gegenſtand einer Debatte gemacht werden dürfen, weil 
ſonſt die Verantwortlichkeit der Miniſter, für welche ſich ja auch der Abg. 
Windthorſt immer ausſpricht, aufgehoben würde. 

br Windthorſt: Durch die Erklärungen des Präſidenten find dieſe 
Bemerkungen für heute gegenſtandslos geworden, und es würde nicht rath⸗ 

gm fein, über die Frage ſelbſt weiter zu ſprechen. Ich erkenne aber die 

zaxis in der Art, wie Richter fie dargeſtellt hat, abſolut nicht an, und ich 
werde meines Theils Aeußerungen Sr. Majeſtät dann, wenn fie für die 
Sache von Wichtigkeit find, allerdings citiren. (Große Unruhe.) 

Präſident von Forckenbeck: Ich bitte dieſen Gegenſtand zu verlaſſen. 
Ich bin mir bewußt, daß ich die Regel beobachtet habe. Die allgemeine 
parlamentariige Regel lautet: Die Perſon Sr. Majeltät des Monarchen 
darf nicht in unebrerbietiger Weiſe in die Debatte gezogen werden, und in 
dieſem Haufe iſt es ſtets als Regel beobachtet worden, daß die Perſon Sr. 
Majeſtät überhaupt nicht in die Discuſſion gemiſcht werde. — Auf die 
Frage der Verantwortlichkeit in dieſem Augenblick in ihrem rollen Umfange 
Aan iſt im Rahmen einer Geſchäfts⸗Ordnungs⸗Debatte wohl nicht 
möglich. 

n namentlicher Abſtimmung wird nach dem Antrage Rickert die Regie⸗ 
aa mit 132 gegen 131 Stimmen wiederhergeſtellt. 

ach $ 107 der Beſchlaſſe zweiter Leſung dürfen Perſonen unter ein» 
undzwanzig Jahren als Arbeiter nur beſchäftigt werden, wenn fie mit 
einem Arbeltsbuche verſehen find. Der Arbeitsgeber hat bei Annahme 
ſolcher Perſonen das Arheitsbuch einzufordern und daſſelbe nach recht: 
mäßiger Löſung des Arbeitsverhältniſſes dem Arbeiter wieder auszubän⸗ 
digen. Auf Kinder, welche zum Beſuch der Volksſchule verpflichtet find, 
haben dieſe Beſtimmungen keine Anwendung. 

u Jh beantragt Allnoch, ſtatt einundzwanzig zu ſetzen „acht⸗ 
zehn“ Jahre. } 

Die Abgg. Richter und Schulze⸗Delitzſch beantragen, für den Fall 
der Beibehaltung des Wortes „einundzwanzig“ an Stelle der übrigen Be: 
ſtimmungen dieſes Paragraphen das Folgende zu ſetzen: Bei der Annahme 
von Arbeitern unter achtzehn Jahren hat der Arbeitgeber das Arbeitsbuch 
einzuſenden. Er ift verpflichtet, daſſelge zu verwahren, auf amtliches Mer. | den, daß der Reichstag am Dinstag nach nicht nach Haufe gebt. (Hört!) 
langen vorzulegen und nach lechtmäßiger Löſung des Arbeitsverbältniſſes] Abg. Befeler bemerkt, daß der Reichstag felbit über feinen Schluß 
dem Arbeiter wieder 8 Arbeiter über achtzehn Jahre find nicht competent ſei, man lönne in dieſem Falle doch nur von einer Bers 
nicht verpflichtet, das Arbeitsbuch dem Arbeitgeber auszuhändigen, und tagung ſprechen. (Rufe: Wiſſen wir felber! Große Hunde) 

Lönnen das ausgehändigte Buch jederzeit von dem Arbeitgeber zurückfordern.“ Abg. Richter (Hagen): Das ift fo ſelbſtverſtändlich, daß es gar nicht 
, Abg. Richter (Hagen) erklärt, daß er und feine politiſchen Freunde auf 17 5 zu werden braucht. Wenn aber die Mitglieder in dieſer Jahreszeit 
ihrem prinzipiellen Standpunkte auch in dritter Leſung ſtehen bleiben an Berlin geiefielt werden, fo erhöht das die Opfer, welche von denselben, 


ih auf alle derartige Verhaltniſſe beziehe, geſtellt würde. Was die Lohn⸗ 
abzüge betreffe, ſo wäre es allerdings wünſchenswerth, daß darüber im 
Streitfalle die Gewerbegerichte entschieden. 
Hierauf wird der Antrag Motteler abgelehnt. 
Die §§ 120—138 werden ohne Debatte genehmigt. § 139 enthält die 


Regierungsvorlage nur facultative vorgeſehen waren. 


Regierungen gegen die Einführung obligatoriſcher Fabrikinſpectoren hegen 
ſind bereits 
bolter Berathung hat der Bundesrath die 


abſehbare Beſchädigung der Induſtrie herbeiführen. Deshalb wünſche ich, 
daß dieſer Paragraph in pritter Leſung nicht fo, wie bei der zweiten Leſung 
angenommen wird. 


Entſchiedenbeit für die Aufrechterhaltung dieſes Paragraphen aus, der d 


Majorität. 

Eine weitere Debatte findet nicht ſtatt; die Paragraphen werden ſämmt⸗ 
lich unter Annahme einiger redactioneller Aenderungen nach den Beſchlüſſen 
zweiter Leſung genehmigt. Die Schlußabſtimmung wird erſt nach dem Ab⸗ 
ſchluß der brüten Berathung des Geſetzentwurfs betreffend die Gewerbe ⸗ 
gerichte ſtattfinden. ; 

Bei der Feſtſtellung der T. O. entſpinnt ſich eine längere Debatte. Der 
Präſident hat auf die T. O. für Montag zwölf Gegenſtände geſetzt, darunter 
die Geſetzentwürfe betr. den Spielkartenſtempel, Gewerbegerichte, Servistarif, 
Rechisanwaltsordnung, Gerichtskoſten, Tabaksenquete und zuletzt die beute 
eingegangene Vorlage betr. die Uebergangsabgabe von Eſſig. Abg. Stumm 
will dieſe letzte Vorlage an erſter Stelle auf die TO. ſetzen; Abg. Lasker 
hält dem aber entgegen, daß, wenn der Reichstag noch Zeit hätte, andere 
Geſetze als die noihwendigſten zu erledigen, wohl das Nahrungsmittelgeſetz 
den rang verdiente. . 3 

Abg. Windthorſt glaubt aus der Reichballigkeit der Tages Ordnung 
abnehmen e dürfen, daß der Präſident dem Haufe das noch zu Erledigende 
habe vorführen wollen, er fragt, ob nach Abarbeitung dieſer Gegenſtände 
die Zuſage in Erfüllung geben würde, daß der Reichstag am Dinstag oder 

ittwoch nach Haufe gehen konnte. 5 

Der Präſident erwidert, daß das nicht von ihm abhänge, daß er alfo 
Zuſagen nicht machen könne. 

Abg. Winpthorſt richtet dieſelbe Frage nunmehr an den Präfiventen 
des Reichskanzleramtes Hofmann, welcher es als wahrſcheinlich anſieht, 
daß die verbündeten Regierungen einen dringenden Werth darauf legen wer: 


renzen im Auge behalten werden müſſe — das Haus ſich vorbehalten müſſe, S 


lich, ob irgend eine Faſſung gefunden werden könne, welche in das vorliegende 
Geſetz hineinpaſſe. Das Richtigſte wäre, wenn ein allgemeiner Antrag, der 


Vorſchriſten über die obligatoriſchen Fabrikinſpecloren, während nach der 
Präſident Hofmann: Die ſchweren Bedenken, welche die verbündeten 


ei der zweiten Leſung Bus 5 W re er, 17 255 

e Bedenken feſthalten müſſen, und 2 
ich faun ein Enderſtänduiß der verbündeten Regierungen mit dem § 139, jedoch principielle Bedenken, welche nach den Auslaſſungen unſeres frei⸗ 
wie er in der zweiten Leſung angenommen worden, nicht aussprechen. Es 
iſt bevenklich, ein Inſtitut, welches ſich bis jetzt noch fo wenig in der Praxis 
bewährt hat, obligatoriſch einzuführen. Der Paragraph regelt zudem nicht 
vn ar 15 e 15 en . itzern, 1 a 
mehr dieſe Regelung den einzelnen Landesgeſetzgebungen. a die In⸗ H 
ſpectoren in vielen r die Befugnifle der Ortspolizeibehörde baden Ausſchreitungen der Socialdemokraten erachtete“) Allerdings befindet 
werden, ſo werden fie in einzelnen Gegenden die Macht haben, die Durch⸗ 
führung gewiſſer Erlaſſe ſofort zu erzwingen. Die Fabrikanten würden kein 
Mittel haben, ſich ſofort hiergegen zu ſchützen, und dieſer Umſtand würde 
beſtimmt eine bedeutende Beläſtigung der Fabrilbeſitzer und eine noch nicht 


Die Abgg. Genſel, v. Hertling und Stumm ſprechen ſich aber = geſchlagene Partei in Steuerſachen bei den Neuwahlen keine Majorität 


Geſes erſt wirkſam machen werde. Das Haus genehmigt ihn auch mit großer 


N hoffe, müßten, dan 5 asen ſis, Faß bis i i Reber | NAMEN DON DEN Ascent NEDTANE DErDEN y ISCH Mile Te: 

Abg. Hirſch wird nun nicht länger über den famoſen Pact beruhigt fein, |bider nur bis zum 18. Jabte nothwendig fein fol. Um aber für dem|fcäfte erledigt find, fo emtfteht felbitberftändlic die Frage, ob nicht auch 
nachdem der Abg. Ackermann ſeinerſeits erklärt hat, er denke nicht daran, Fall der Aufrechterhaltung des Beſchluſſes zweiter Leſung die Arbeiter von das natürliche Ende, der Schluß der Seſſion, ab Im preußiſchen Abe 
gänzlich in die Hände des Arbeitgebers zu über: geordnetenhauſe ift freilich eine äußerſt wichtige Vorla 

q » balten kann, bis durch alle 
nach ſeiner Meinung das Arbeitsverhältniß rechtmäßig gelöſt iſt, ſtellt Redner Votum der 


ge in 24 Stunden 
nitanzen gejagt worden, um kurz vor dem Schluß noch ein 
olksvertretung zu erlangen. Das iſt kein normaler Geſchäfts⸗ 


gang der dem Weſen eines geordneten Staates widerſpricht. 4 
bg. Lasker: Ich glaube nicht, daß der Reichstag durch ein einzelnes 
Mitglied an die Prärogative der Krane erinnert werden muß (ſehr richtig!): 
ich möchte den Reichstag Dane verwahren, daß es einer ſolchen Vers 
warnung bedürfe. (Lebhafter Beifall.) 5 

Abg. Windthorſt bemerkt, daß er die Prärogative der Krone voll⸗ 
ſtändig anerkannt habe, denn er habe ſich ausdrücklich an den Präſidenten 
des Reichskanzleramts gewendet. 5 4 
Präſident von Forckenbeck: Die Verſaſſungsbeſtimmungen über den 
Schluß der Seſſion habe ich ſelbſtverſtändlich als bekannt vorausgeſetzt und 
ausdrücklich geſagt, daß die Sache nicht in meiner Hand liege. 
Der Antrag Stumm, betr. die Priorität der Eſſigvorlage, wird gegen 
eine verſchwindende Majorität abgelehnt und die vom Präſidenten vorge⸗ 
ſchlagene a ee e ir 

Schluß 4% Uhr. Nächſte Sitzung Montag 10 Uhr. (Spielkarten⸗ 
ſtempel, Gewerbegerichte, Rechtsanwaltsordnung u. ſ. w.) 


Berlin, 18. Mai. (Amtliches.] Se. Mapeſtät der König bat dem 
Oberſten z. D. von Plänckner, bisher Bezirks⸗Commandeur des 1. Bas 
taillons (2. Breslau) 3. Niederſchleſiſchen Landwehr⸗Regiments Nr. 50, und 
dem Kreisgerichts⸗Rath Heynemann zu Lübben den Rothen Adler⸗Orden 
dritter Klaſſe mit der Schleife; dem Oberſt⸗Lieutenant 2 D. Arretz, bisber 
Bezirks⸗Commandeur des 2. Bataillons (Oppeln). 4. Oberſchleſiſchen Land⸗ 
wehr, Regiments Nr. 63, den Königlichen Kronen⸗Orden dritter Klaſſe; den 
Kaufleuten Friedrich Lieberknecht zu Wollſtein im Kreiſe Bomſt und 
Karl Hüne zu Klein⸗Lafferde im Amte Peine den Königlichen Kronen⸗ 
Orden vierter Klaſſe; dem Major z. D. von Kuxſſel, bisber Bezirks⸗Com⸗ 
mandeur des 2. Bataillons (Oels) 3. Niederſchleſiſchen Landwehr⸗Regiments 
Nr. 50, das Kreuz der Ritter des Königlichen Haus⸗Ordens von Hohen⸗ 
zollern; ſowie dem Garniſon⸗Backmeiſter a. D. Lange zu Breslau das All⸗ 
gemeine Ehrenzeichen verliehen. G 5 

Se. Maieſtät der König hat dem Staats⸗ und Miniſter für die land⸗ 
wirthſchaftlichen Angelegenheiten, Dr. Friedenthal, die Erlaubniß zur 
Anlegung des vom König von Sachſen ihm verliehenen Großkreuzes des 
Albrechts⸗Ordens ertheilt. i . 

Se. Majeſtät der Kaiſer und König hat im Namen des Reichs den Kaufe 
mann Julius Georg Auguſt Vintzens zu Moulmein in Britiſh Burmah 
zum Conſul ernannt. ? a 4 

Se. Majeftät der Kalſer hat im Namen des Reichs die von dem Biſchofe 
zu Straßburg vorgenommene Ernennung des Hilfspfarrers Franz Ignatz 
Hös zu Geberſchweier zum Domherrn in Straßburg, Bezirk Unter⸗Elſaß, 

enehmigt. 

4 Se. Mojeftat der König bat dem prakliſchen Arzt ꝛc. Dr. Benedir zu 
Barby den Charakter als Sanitätsrath; ſowie dem Sieb: und Drahiwagren⸗ 
Fabrikanten Carl Knack in Berlin das Prädicat eines königlichen Hofliefe⸗ 
ranten verliehen. 3 a 
Der Kreisrichter Pobl in Charlottenburg iſt zum Rechtsanwalt bei dem 
Kreisgericht in Friedeberg N.⸗M. und a zum Notar im Departement 
des Appellationsgerichts zu Frankfurt a. O. mit Anweisung feines Wohn⸗ 
ſitzes in Yengwaloe ernannt worden. Dem Kreisgerichtsralb Glaſewald 
in Naumburg a. S. iſt die Function des Abtheilungs⸗Dirigenten bei dem 
Kreisgericht vaſelbſt übertragen. 9 find: der Kreisgerichtsralb Foß in 
winemünde an das e in Naumburg a. S. und der Ober⸗Amts⸗ 
richter Theobald in Homberg an das Amtsgericht in Hersfeld. 

Berlin, 18. Mal. [Se. Majeſtät der Kaiſer und König! 
begab ſich heute Morgen um 8 Uhr zu Wagen nach Spandau zur 
Beſichtigung des 4. Garde⸗Regimenis z. F., des Grenadier⸗Regiments 
Königin Eliſabeth und des erſten Bataillons des Garde⸗Fuß⸗Artillerie⸗ 
Regiments, kehrte um 1 ¾ Uhr nach Berlin zurück und nahm den 
Vortrag des Geheimen Civil⸗Cabinets entgegen. (R.⸗Anz.) 

( Berlin, 19. Mat. [Das muthmaßliche Schickſal der 
antiſocialiſtiſchen Vorlage. — Erregte Reichtags debatte. 
— Partielle Miniſterkriſis. — Zur Haltung der Ultras 


montanen. — Reichstagsauflöſung und Neuwahlen. 


Im gouoernementalen Lager ſcheint man über das Schickſal des Straf⸗ 
geſetzes gegen die Soclaliſten einer ſchweren Täuſchung entgegenzu⸗ 
gehen, wenn man annimmt, daß die Mehrheit des Re 68 dem 
Ausnahmegeſetz ihre Zuſtimmung ertheilen wird. Von offtclöſer Seite 
giebt ſich ſelbſt ein Widerſpruch gegen dieſe Annahme darin zu erkennen, daß 
man die Liberalen mit Beklemmungen an die Berathung des Ent« 
wurfs herantreten ſieht. Von dieſen Beklemmungen iſt nichts zu un⸗ 
ſerer Kenntniß gelangt. Man iſt vielmehr auf allen Setten der libe- 
ralen Parteien entſchloſſen, dem Geſetzentwurf entgegenzutreten und die 
heutigen Morgenblätter geben dieſer Abſicht einen entſchledenen Aus⸗ 
druck. Aber ſelbſt unter den ſonſt unbedingten Anhängern der Re⸗ 
gieru und dazu rechnen wir in erſter Linie die Freiconſeroatioen, 
geben ſich Bedenken kund, die wohl beachtet zu werden verdienen. Wie uns 
eins ihrer Mitglieder ſagt, ſieht ſich dieſe Partei durch die Neuconſervatlven 
aus dem Miniſterium gedrängt, indem von ihren Cabinetemitgltedern 
bereits zwei (Achenbach und Falk) zurückgetreten ſind und die noch 
verbliebenen (Friedenthal und Hobrecht) im Begriffe find, ihren Col⸗ 
legen zu folgen. Abgeſehen von dieſen perſönlichen Fragen ſind es 


confervativen Gewährsmannes vielleicht dem großeren Theil der Partei 
die Annahme des ſogen. Attentatsgeſetzes unthunlich erſcheinen laſſen. 


Sie ſilmmen der Minoritäs der Miniſter bel, welche die beſtehenden Geſetze 
für ausreichend zu einer ſtrammen Handhabe der Erecutive gegen bie 


fi) unter den Freiconſervativen eine Minorität, welche in der Ein⸗ 
bringung der Strafnovelle gegen die Socialiſten einen jener glücklichen 
Coups gegen die liberalen Partelen ſieht, der letztere aus ihrer bls⸗ 
herigen verhältnißmäßig ſicheren Stellung delogirt. Der Reichstag 
pätte nämlich auf Grund der Ablehnung der Steuergeſetze und der Tabals⸗ 
enquetevorlage nicht aufgelöft werden können, weil die Regierung als 


unter den Steuerzahlern gefunden hätte. Anders verhält es ſich nach 
den Auffaſſungen jener freiconfervativen Minorität mit einem Appell an 
das Land, der mit anderen Worten ſagen würde: Die Liberalen ver⸗ 
weigern dem Kaiſer wirkſamen Beiſtand gegen die zerſtöͤrenden Elemente 
des Socialismus, deſſen brutale Gewalt ſich ſogar an dem Staats⸗ 
oberhaupte erproben ſollte, und nun liege es an den Wählern, zu ent⸗ 
ſcheiden, ob ſie Ruhe, Ordnung und Sicherheit, oder die Politik der 
Hödel und Conſorten wollen. Während ſich eine Minorität im Reichs⸗ 
tage von ſolchen völlig unhaltbaren Auffaſſungen leiten läßt, glauben 
wir nochmals verſichern zu dürfen, daß die überwiegende Mehrheit des 
Reichstages nicht auf Selte des vorltegenden Entwurfes ſteht. Von den 
ausſchlaggebenden Parteien wird, wie wir erfahren, weder eine Amen⸗ 
dirung, noch die Ueberwelſung an eine Commiſſton in Ausſicht ges 
nommen, ſondern es wird beabſichtigt, ſofort in die erſte und zweite Leſung 
einzutreten, durch wenige Generalredner die Stellung der Mehrheit 
klar zu legen und die Vorlage rundweg abzulehnen. Ob die Regie⸗ 
rung dann vor der dritten Leſung das verunglückte legislatoriſche Opus 


zurückziehen, oder mit der Auflöfung antworten wird, bleibt abzu⸗ 


warten. — Die Luft iſt ſtark mit Electrieität geladen, das fühlte man 
deutlich in der geſtrigen Sitzung des Reichztags, wo ſchon das neueſte 
Product preußlſcher Geſetzgebungskunſt bekannt war und die tiefe Er⸗ 
regung aller Gemüther ſich nicht mehr wie ſonſt auf die Verſamm⸗ 
lungen in der Reftauration, auf die Gruppen in den Coulolrs bes 
ſchränkte, ſondern ſogar in den Sltzungsſaal eingedrungen war. Dieſe 
Erregung gab ſogar der erneuten Discuffion über die Sonntagsfeier 

®) Officiös wird dieſer Angabe, wie gus dem heut: ingetroffenen Verliner 

Telegramm hervorgeht, wide rſpꝛochen. 


en 


— 
7 
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Pr. der Partei aufgeboten werden. Man wird es an Anſtrengungen nicht 


e cp den ſonſt jo nüchternen Abgeo 
er ſcharfen Auseinanderſetzung hin, in welcher be⸗ fehlen laſſen, den Soclaldemokraten dieſe beiden Bezirke wieder zu ent: 


berger zu einer fi n 8 

hauptet wurde, daß die Befangenheit des kirchlichen Standpunktes 
direct in das Fahrwaſſer des ſoclaliſtiſchen Zwangsſlaates hineinführe. 
Der Abgeordnete Windthorſt empfand den Hieb, der nicht dem 
Centrum allein, ſondern unſerer ganzen pietiſtiſchen Clique gilt, die 
ſchon am Bußtage durch den Mund des Hofpredigers Bauer im 
Dom vor dem Kaiſer und der ganzen königlichen Familie zu einer 
friſchen fröhlichen Reactlon aufgefordert hatte, und er berief ſich gegen 
Bamberger ganz im Hoſpredigerſtyle auf die „von Gott geſetzte 
Ordnung“ gegenüber der materialiſtiſchen Doctrin auf den Geſeßzgeber 
des Sinal, ja er fragte direct, ob denn Moſes auch ein Socdaliſt 
geweſen ſei. Mit gutem Grund konnte der Abg. Bamberger, der das 
alte Teſtament beſſer als Windthorſt kennt, dazwiſchen rufen: „Gewiß“. 
Kennt denn Herr Windthorſt nicht die Beſtimmungen der Bibel über 
dad Jubeljahr, wo alles Eigenthum wechſeln ſoll, ein Capitel, das 
aus St. Simons, Fourlers Werken geradezu abgeſchrieben ſcheint? 
Der Führer des Centrums ging in ſeinem Kampfesmuth ſogar ſoweit, 
dem Präſidenten des Reichskanzleramts, der das abſolule Verbot der 
Sonntagsarbeit Namens der verbündeten Regierungen zurückgewieſen 
hatte, einen Widerſpruch mit den Worten des Kaiſers vorzuwerfen, 
der dem Volke die Religion erhalten haben wollte. Es führte dies 


reißen, die ihnen bei den letzten Wahlen durch das Zuſammenwirken 
verſchiedener Umſtände, unter denen die Läſſigkeit der liberalen Wähler 
obenan ſteht, zugefallen ſind. Es iſt übrigens bereits als feſtſtehend 
anzunehmen, daß, wie die Dinge liegen, Nationalliberale und Fort⸗ 
ſchrittler in der Reichshauptſtadt Schulter an Schulter zuſammenſtehen 
und den gemeinſamen Feind bekämpfen werden. 

[Die Antwort des Kaiſers auf die Seitens des Magi⸗ 
ſtrats und der Stadtverordneten Berlins an ihn gerich⸗ 
tete Adreſſe!] lautet, wie folgt: 

Nachdem Ich bereits durch Meinen öffentlich ausgeſprochenen Dank, dem 
Drange Meines Herzens folgend, die Gefühle dargelegt habe, die Mich bei 
bei der treuen allgemeinen Theilnahme an dem traurigen Ereigniß am 11. 
d. M. bewegen und nachdem Ich Mich auch bereits der Deputation des Magiſtrats 
und der Stadtverordneten Meiner Reſidenz Berlin gegenüber mündlich aus⸗ 
geſprochen habe, nehme Ich aus dem Schreiben vom 12. d. gern Veran⸗ 
laſſung, dem Magiſtrat und den Stadtverordneten von Berlin Meinen herz⸗ 
lichen und warmen Dank nochmals zu wiederholen. Die Einwohner aller 
Klaſſen Meiner Hauptſtadt baben durch die fo allgemein hervorgetretene 
warme Theilnahme und durch die anſprechende, würdige und ſichtlich von 
Herzen kommende Darlegung ihrer Gefühle, Mir in der That ungemein 
wohlgetban und Mir über die empfangenen ſchmerzlichen Eindrücke hinweg⸗ 
gebolfen. Alſo nochmals Dank, herzlihen Dank Allen, die den Allmäch⸗ 
et befüz geprieſen haben, daß er Mich und Mein Kind vor Gefahr 


zu einer kurzen Außseinanderſetzung zwiſchen dem Abg. Windthorſt, dem | ihn 


Präſidenten Hofmann und dem Präſidenten Forckenbeck, die in der 
ſcharfen Verwahrung des Abg. Richter (Hagen) gipfelte, welche aller: 
dings mehr als je am Plaße war und die Juſtimmung aller Liberalen 
fand, daß Aeußerungen des Kaisers, welche nicht durch einen verant⸗ 
wortlichen Miniſter gedeckt find, niemals zum Gegenſtand einer parla⸗ 
mentariſchen Diseuſſton gemacht werden dürfen. Auch die Geſchäfts⸗ 
ordnungsdebatte am Schluſſe der Sitzung, die das Ende der Seſſton 
betraf, conſtatirte die Erregtheit der Gemüther. Dicht umlagerten die 
Abgeordneten im Halbkreiſe den Stenographentiſch vor dem Präſiden⸗ 
tenſtuhl und die Redner waren kaum zu verſtehen. Es konnte nur 
dazu beitragen, die Erregung zu erhöhen, als Präſident Hofmann auf die 
ausdrückliche Anfrage des Abg. Windthorſt erklärte, er halte es für wahr⸗ 
ſcheinlich, daß die verbündeten Regierungen einen dringenden Werth darauf 
legen werden, daß der Reichstag am Dinstag noch nicht nach Hauſe gehe. 
Unter dieſen Umſtänden mußte das Auftreten des Herrn Beſeler, dieſes 
Petrefacten der ehemaligen Gothaer, und ſeine Erinnerung an das 
alleinige Recht der Krone, den Reichstag zu ſchließen, welches kein 
Menſch in Frage geſtellt hatte, den heftigſten Unwillen des Hauſes er⸗ 
regen. Der Abg. Lasker hat ſelten ſolchen Beifall geerntet, als er mit 
aller Energie den Reichstag gegen die ganz unzeitige Bevormundung 
ſeines früheren Fractionsgenoſſen verwahrte. Der Abg. Richter (Hagen) 
gab den allgemeinen Gefühlen des Hauſes Ausdruck, indem er erklärte, 
es ſei kein normaler Geſchäftsgang, der dem Weſen eines geordneten 
Staates entſpricht, wenn Angeſichts des natürlichen Endes der Seſſion 
a ein neues Votum des Reichstags für eine in letzter Stunde mit 
Nac Haſt ausgearbeitete Vorlage verlangt werde. — Die umlaufenden 

achrichten über eine partielle Miniſterkriſis, welche durch das Ent: 
laſſungsgeſuch des Cultusminiſters Dr. Falk eingeleitet worden iſt, 
8 heute durch halbofſiclöſe Mittheilungen verſtärkt. Dieſe ftellen 

e Erweiterung der Kriſts damit in Ausſicht, daß ein Theil der Mi- 


niſter von der Bewilligung des Abſchlebsgeſuchs des Dr. Falk feinen O 


eigenen Rücktritt abhängig machen wird. Von den arlamentari 
Freunden des Miniſters Pr. Friedenthal wird dies infofern Bell 
als fie andeuten, daß er noch zu den jüngeren Kräften gehört und als 
reicher Mann auch nicht nöthig habe, feine Zukunft an Exlſtenzen zu 
knüpfen, deren Lebensuhr nach menſchlichem Ermeſſen im Ab⸗ 
laufen begriffen iſt. Man dürfe nicht vergeſſen, daß Frieden⸗ 
— das Miniſterlum des Innern ambtitionirte und ſeinen 
auen nach dem landwirthſchaftlichen Miniſterium eben nicht als 
cr Würdigung feines Talents und der Bedeutung der Freiconſer⸗ 
ativen anſehen kann. Wenn er ſich jetzt mit dem Nymbus eines 
verkannten Staatsmannes aus einem ſogenannten deutſch⸗conſervativen 
Miniſterium zurſckziehen würde, deſſen Thätigkeit mit dem Strafgeſetze 
egonnen hat und welches nach kurzem Lebenslauf enden wird, ſo 
kann er vielleicht unter einem anderen Regime in das von ihm er⸗ 
ſehnte Amt eintreten. — Das Demiſſtonsgeſuch des Cultusminiſters 
Dr. Falk hat, wie zu erwarten war, nicht verfehlt, im Lager der 
Ultramentanen, im Schoße der Centrumspartel, großen Jubel zu er⸗ 
regen. Sle proclamiren bereits einen ſiegrelchen Ausgang des Cultur⸗ 
kampfes, ſiegreich natürlich in ihrem Sinne. Man wollte in dem 
geſtrigen Auftreten des Abg. Windthorſt gegenüber dem Präſidenten 


des Reichskanzl 
decken sleramis ſchon einen Trlumphſchrei der clericalen Partei 


indeß nicht d 
zungen gut eericl gefinnier Mitglieber- bes Cena ans Babe be 


in Preußen eine katholiſche den ben des Cultusminiſteriums beſtand 
wo die Reaction unter Weſtphalen, Raumer, 
ſpielten die wenigen Katholiken, 
en katholiſche 
ö ewußt, daß ihre Wahl⸗ 
Be a liberalen Bürgerthum angehörten. Das Centrum würde, 


ſchnell 

und dir diaanderſalen, als es durch den Eulturkampf gewachſen 
Die kleine 
len, and wird für alle Falle ſeine Trumpfe gegen die 


— ſorgſam in der Hand behalten. — Es iſt fi 


tag vor der Auflöſung noch einmal berufen wird, um eine Vorlage 


über eine Beſteuern 
ng des Tabaks zu berathen, durch welche die Ein⸗ 
nahmen um mindeſtens 250 Wil. 5 

ſer Vorlage, 


ſchlagen wird, würde dann als ein neues Motiv für die Auflöͤſung ins Feld ge 


a Gefahr, in der alle liberalen 
beweben, Prof. Virchow ſich bewegen laſſen wird, 


W. Wahlbezirk wird ebenfalls einer der beſten und beltebteiten Redner 


[Die Attentats⸗Vorlage.] Der von Preußen im Bundes⸗ 
rath eingebrachte Geſetzentwurf hat nach der „N. A. Ztg.“ folgenden 
Wortlaut: 

Entwurf eines Geſetzes zur Abwehr ſocialdemokratiſcher 

€ ; Ausihreitungen. 2 

Wir Wilhelm ꝛc. verordnen im Namen des Deutſchen Reichs nach er- 
folgter Zuſtimmung des Bundesraths und des Reichstages was folgt: 

§. 1. Druckſchriften und Vereine, welche die Ziele der Socialdemokratie 
verfolgen, können von dem Bundesrath verboten werden. Das Verbot iſt 
öffentlich bekannt zu machen und dem Reichstag ſofort, oder, wenn derſelbe 
nicht verſammelt iſt, bei feinem nächſten Zuſammentritt mitzutheilen. — 
Der Reichstag kann die Aufhebung des Verbois beſchließen. 

2. Die Verbreitung von Druckſchriften an öffentlichen Orten, auf 
Straßen und auf öffentlichen Plätzen, kann von der Orts⸗Polizeibehörde 
vorläufig verboten werden, wenn die Druckſchriften Ziele der im $ 1 ber 
zeichneten Art verfolgen. — Das Verbot erliſcht, wenn nicht innerhalb vier 
Wochen die Druckſchrift von dem Bundesrath auf Grund des $ 1 verboten 


wird. 

§ 3. Eine Verſammlung kann von der Ortspolizeibebörde verboten oder 
nach ihrem ern von dem Vertreter der Ortspolizeibehörde aufgelöft 
werden, wenn Thatſachen vorliegen, welche die Annahme rechtfertigen, daß 
die Verſammlung Zielen der im § 1 bezeichneten Art dient. N 

4. Wer einem nach $ 1 oder § 2 erlaſſenen Verbote zuwider eine 
de ee verbreitet, wird mit Gefängniß beſtraft. — Die Beſchlagnahme 
der Druckſchrift kann ohne richterliche Anordnung erfolgen ($ 23 ff. des Ge: 
ſetzes über die Preſſe vom 4. Mai 1874). 

8 5. Die Betheiligung an einem nach § 1 verbotenen Vereine oder an 
einer nach $ 3 verbotenen Verſammlung wird mit Gefängnik beſtraft. — 
Gleiche Strafe trifft Denjenigen, welcher ſich nicht ſofort entfernt, ſobald die 
Auflöfung einer Verſammlung auf Grund des $ 3 erfolgt iſt. — Gegen 
die Vorſteher des Vereins, ſowie gegen die Unternehmer und Leiter der Ver⸗ 
ſammlungen, und gegen Denjenigen, welcher zu einer verbotenen Verſamm⸗ 
lung das Local freigiebt, iſt auf Gefängniß wicht unter drei Monaten zu 
erkennen. 

86. Wer öffentlich durch Rede oder Schrift es unternimmt, in Ver⸗ 
folgung der im § 1 bezeichneten Ziele, die beſtehende rechtliche oder ſütliche 
eta. zu untergraben, wird mit Gefängniß nicht unter drei Monaten 

eſtraft. 

8 7. Dieſes Geſetz gilt nur für den Zeitraum von 3 Jahren. Die 
88 1—5 treten ſofort in Kraft. 

Urkundlich ꝛc. 

[Marine.] S. M. Kanonenboot „Albatroß“, 4 Geſchütze, Commandant 
Cord. Capt. Menſing I., ankerte am 19. März c. im Victoria⸗Hafen auf Las 
buan, ging am 23. März in See, traf am 28. März auf der Rhede von 
Manila ein, ſetzte am 1. April die Reife fort und lief am 5. April im Hafen 
von Hongkong ein. An Bord Alles wohl. 

Poſen, 18. Mat. [Die Provinzial ſynode! hat eine Glück⸗ 
wunſchadreſſe an Se. Majeſtät den Kaiſer abgeſandt. Dieſelbe hat 
den Ober⸗Regierungsraih v. Maſſenbach zu ihrem Vorſitzenden gewählt. 

Dresden, 18. Mat. [Adreſſe.] Wie die „Dresdner Zeitung“ 


meldet, iſt die vom deutſchen Relchsverein zu Dresden ausgelegte 


Adreſſe an Se. Majeſtät den Kaiſer, mit 2700 Unterſchriſten bedeckt, 
heute abgegangen. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 20. Mai. Ide K. H. die Frau Herzogin Alexan⸗ 
drine von Medlenburg: Schwerin] langte geſtern Abend um 8 Uhr 
45 Minuten mittelſt des Perſonenzuges der Breslau⸗Mittelwalder Eiſenbahn 
in Begleitung ihrer Mutter, der Frau Prinzeſſin Marianne der Nieder⸗ 
lande, von Schloß Camenz kommend, auf dem bieſigen Centralbahnhofe 
an. Die hoben Herrſchaften nahmen im Kaiſerſalon den Thee ein und 
festen mit dem um 10 Uhr abgehenden Schnellzuge der Niederſchleſiſch⸗ 
Märkiſchen Eiſenbahu ihre Weiterreife nach Berlin fort. 

+ l Kirchliche Feier.] In der Haupt⸗ und Pfarrkirche zu St. Eliſabet 
wohnten am geſtrigen Sonntage die Mitglieder der hier verſammelten zweiten 
ordentlichen Provinzial⸗Synode der Provinz Schleſien dem Hauptgottesdienſte 
um 9 Uhr Vormittags bei, und waren im Mittelgange des Kirchenſchiffes 
Stühle für dieſelben reſervirt. Auch der Hr. Oberpräſident p.MPuttlamer 
war anweſend. Die Amtspredigt biels Herr Superintendent Ueberſchär⸗ 
Oels über die Textesworte Pſalm 46 Vers 2 n feiner gediegenen 
Rede wies er darauf hin, daß zwiſchen den beiden Sonntagen Jubilate und 
Cantate die Synode die ſchwierigen Arbeiten im Dienſte der Kirche für un⸗ 
ſere Provinz begonnen habe. Die gegenwartige Zeit ſei 12 dazu ange⸗ 
than, zu jubeln und zu fingen und fröblich ge fein. Die Verfaſſung der 
Kirche berzuſtellen ſei eine heilige und ernſte Arbeit, und die Heilung der 
Schäden und Wunden in der Kirche kann einzig und allein nur durch das 
Wort Gottes geſchehen. — Vor der neigt wurde von der verſammelten 
Gemeinde das Lied „Ein' feſte Burg iſt unſer Gott“ und nach der Predigt 
das Lied „Lob, Ehr' und Preis dem böchſten Gott“ geſungen. 

[Ein tragiſches Ereigniß.] Aus Ratibor meldet der „Ob.⸗Anz.“ 
unterm 18. Mai: Geſtern Mittag wurde unterhalb der Oderbrücke, in der 
Nähe der „Walke“, die Leiche eines jungen Mädchens von dem Fiſcher 
Bednarek aufgefunden und ans Land gezogen. Es liegt bier ein Selbſt⸗ 
mord vor, dem eine tragiſche Geſchichte vorangegangen iſt. Die Verſtorbene, 


die Tochter eines Hüttenbeamten in Königshütte, ſollte nach dem Willen 


ibrer Eltern demnächſt einen jungen Mann beirathen, zu dem fie leine 
Neigung fühlte; ſie batte inzwiſchen mit einem Bureaubeamten ein Ver⸗ 
bältniß angeknüpft, das ihre Angehörigen nicht billigen wollten. Schwer: 
müthig verließ ſie das elterliche Haus unter dem Vorgehen, Verwandte zu 
beſuchen, ſah ſich in Kattowitz mu ihrem Verlobten noch einmal und traf 
ge ſtern Morgen pier ein. Vorher, ehe die Unglüdlihe den Entſchluß, ſich 
den Tod zu geben, faßte, ſchrieb fie mit Bleifeder den letzten Gruß an den Geliebten 
undfunterrichtele ihn von der Art und Weiſe ihres unſeligen Vorhabens, das 

e denn auch geſtern Morgen zur That machte. Die Bedauernswerthe war 
in der Nähe der S. ſchen Papierfabrik in die Oder geſprungen. Auf die 
lezten Zeilen des Wolde jungen Mädchens trafen ihre Angehörigen, ſowie 
der Gendarmerie. agents ©. ungeſäumt bier ein, leider um nur noch 
die Leiche, die inzwiſchen in das Altendorfer Leichenhaus geſchafft worden 
war, recognosciren und der Heimath zuführen zu können. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
n un ; Aal 

Berlin, 19. Mal. Die Angabe, daß die Entſcheidung im 
Staatsminiſtertum in Betreff der Vorlage gegen die Ausſchreitungen 
der Socialdemokratie durch Abſtimmung erfolgt jet, ſowle die Bezeich⸗ 
nung von Mitgliedern, welche eine Minoritaͤt gegen die Vorlage ge⸗ 
bildet hätten, iſt thatſächlich unbegründet, — vielmehr iſt das Staats⸗ 


mem 
75 


ß . ß FTE E E i 
miniſterium nach wiederholter und eingehender Berathung in völliger 


Uebereinſtimmung und mit Einhelligkeit zu dem Beſchluſſe gelangt, die 
Vorlage einzubringen. g 
Berlin, 20. Mai. Graf Schuwaloff iſt eben mit dem Frühzuge 
von Petersburg hier eingetroffen, wird Vormittags vom Kalſer empfan⸗ 
gen, reiſt Mittags nach Friedrichsruhe zum Fürſten Bismarck und von 
da nach London. 

Verſailles, 18. Mat. Die Deputirtenkammer hat heute die Ber 
rathung über die Wahl des Deputirten Mun (clerical) nach einer 
langen lebhaften Debatte vertagt. Der Handels miniſter, Teiſſerene 
de Bort, hat einen Geſetzentwurf betreffend die Wiederherſtellung der 
Tuflerien vorgelegt. 

Nom, 18. Mai. Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten hat der 
Deputirtenkammer zwei Geſetzentwürfe vorgelegt. Der erſte betrifft den 
Betrieb der oberitalieniſchen Eiſenbahnen vom 1. Juli 1878 bis 31. 
December 1879 auf Rechnung des Staates, der zweite den Bau von 
Eiſenbahnlinien zur Completirung des Eiſenbahnnetzes. Beide Ent⸗ 
würfe wurden für dringlich erklärt. 

Nom, 18. Mat. Der von der Regierung eingebrachte Geſetzent⸗ 
wurf, betreffend den Bau von Eiſenbahnlinien, beantragt die Herſtel⸗ 
lung neuer Linien in einer Länge von ungefähr vierhundert Kilo⸗ 
metern mit einem Geſammtkoſtenaufwande von 380 Millionen Francs. 
Die Koſten der natlonalen Linien werden ausſchließlich vom Staate ges 
tragen, während für die Herſtellung der regionalen, provinzlalen, inter⸗ 
provinzialen und localen Linien die Regierung in verſchiedenen Ver⸗ 
hältniſſen beiträgt. In das Paſſtvum des Budgets wird für die 
nächſten 15 Jahre die jährliche Summe von 50 Millionen Franes 
eingeſtellt werden, um dieſe Ausgaben beſtreiten zu können und wer⸗ 
den ſpecielle Titel mit einem nach dem Werthe der Rente geregelten 
Zinſenertrage zur Bedeckung derſelben emittirt werden. — Heute trafen 
mehrere deuiſche Pilger hier ein. 

London, 18. Mal. In Blackburn haben in der letzten Nacht 
von Neuem ernſtliche Ruheſtörungen ſtattgefunden, bei welchen von 
den Tumultuanten großer Schaden angerichtet worden iſt. Es kam 
zu einem blutigen Zuſammenſtoß mit der Polizei, wobei 14 Aufrührer 
verwundet wurden. Um 2 Uhr Morgens gelang es der Polizei, die 
Ordnung wieder herzuſtellen. 

London, 18. Mai. Das zu Ehren des Kronprinzen des Deutſchen 
Reiches veranſtaltete Galadiner fand geſtern Abend im Schloſſe zu 
Windſor in glänzendſter Weiſe ſtatt. Etwa 70 Gäfte nahmen daran 
Theil, darunter die Prinzeſſin Beatrice, der Prinz und die Prinzeſſin 
Chriſtian, der Herzog von Connaught, der deutſche Botſchafter Graf 
Münſter, Lord Beaconsfield, der Lordkanzler Lord Cairns nebſt Ges 
mahlin, der Herzog und die Herzogin von Sutherland, die Herzoginnen 
von Weſtminſter und von Marlborough und viele Mitglieder des hohen 
Adels. Geſtern wohnte der Kronprinz dem Lever in St. James⸗Palaſt, 
welches der Prinz von Wales abhielt, bei. 

London, 19. Mai. Dem „Reuter'ſchen Bureau“ wird aus 
Newyork vom heutigen Tage gemeldet, daß ruſſiſcherſeits die Verhand⸗ 
lungen über den Ankauf von Dampfern forigeſetzt würden. 

London, 19. Mat. Geſtern fand das Jahresbanket zum Beſten 
des Hilfsfonds der Preſſe ſtatt, welchem der Marquis von Salisbury prä⸗ 
ſidirte. In ſeiner Erwiderung auf einen auf ihn ausgebrachten Toaſt 
hob der Marquis die Eintracht der nationalen und patriotiſchen Ge⸗ 
ſinnung hervor und bezeichnete dieſelbe als ein günſtiges Omen; die 
glückliche Beſeitigung der obwaltenden Schwierigkeiten hänge ab von 
der Eintracht und Einheit des Patriotismus, der ſich jeder Gefahr aus⸗ 
ſetze, ausgenommen der des Verluſtes der Ehre. 

Petersburg, 19. Mai. Der „Regierungsbote“ meldet die geſtern 
erfolgte Abreife des Grafen Schuwaloff. — Das „Journnl de St. 
Petersbourg“ erklärt gegenüber den Meldungen von Abſichten des ruſſi⸗ 
ſchen Obercommandos, ſich Konſtantinopel zu nähern und daſſelbe 
vlelleicht ſogar zu beſetzen, um auf die Türken eine Preſſion auszuüben, 
die Truppenbewegungen wären wohl aus ſtrategiſchen oder einfach 
ſanitären Gründen vorgenommen, dieſelben implicirten jedoch keines⸗ 
wegs eine Drohung. — Der Stadthauptmann, General Trepoff, iſt 
zum Beſuche einer Kuranſtalt im Auslande geſtern von hier abgerelſt. 

Petersburg, 19. Mat. Die „Agence Ruſſe“ iſt autortfirt in 
kategoriſcher Weſſe alle Nachrichten zu dementiren, die dem General 
Totleben die Abſicht beimeſſen, in Konſtantinopel einzudringen oder 
ſich nur dieſer Stadt fo zu nähern, um eine Preſſton auf die Pforte 
auszuüben. Derartige alarmirende Gerüchte ſeien ein neues Manöver 
der Kriegspartei in Konſtantinopel, der es wünſchenswerth erſcheine, 
eine Annäherung der Cabinete von London und Petersburg zu ver: 
hindern. Dle Bewegungen der ruſſiſchen Truppen haben ihren Grund 
in hygieniſchen Urſachen. — In dem Befinden des Reichskanzlers iſt 
eine leichte Beſſerung eingetreten, derſelbe iſt jedoch noch durch eine 
große Schwäche an anhaltender Arbeit behindert. 

Port Said, 19. Mai. Die Transportdampfer „Goa“ und 
„Athole“, welche indiſche Truppen nach Malta führen, ſind heute Nacht 
dorthin abgegangen. . 

Konſtantinopel, 18. Mai. Der ruſſiſche Botſchafter, Fürſt 
Lobanoff, hat heute dem Sultan in feierlicher Audienz ſeine Be⸗ 
glaubigungsſchreiben überreicht und ſodann die offictellen Beſuche auf 
der Pforte gemacht. — Die Bewegungen der ruſſtſchen Truppen in 
der Umgebung von Konſtantinopel dauern fort, doch haben ſich die 
ruſſiſchen Truppen heute den türkiſchen Linien nicht weiter genähert. 
Die ruſſiſche Beſatzung von Adrianopel iſt redueirt worden, da man 
die Truppen aus Geſundheitsrückſichten in der Umgebung der Stadt 
vertheilt hat. Die Paciſirungs⸗Cemmiſſion im Gebiete des Rhodope⸗ 
Gebirges ſcheint biöher keine Erfolge erzielt zu haben. Die beabſich⸗ 
tigte Ueberführung der engliſchen Flotte nach der Bat von Tuzla foll, 
wie es heißt, am Montag ſtattfinden. 

Konſtantinopel, 20. Mai. Lobanoff und Totleben verſicherten 
der Pforte wiederholt, den Truppenbewegungen um San Stefano 
ee geſundheitliche Rückſichten und keinerlei feindliche Abſichten zu 

runde. 

Bukareſt, 18. Mal. Der Senat nahm in ſeiner heutigen Sitzung 
einen Geſetzentwurf an, durch welchen die den beſſarabiſchen Bauern 
bewilligten Termine zur Ablöſung der denſelben vom Staate über⸗ 
laſſenen Grundstücke um 10 Jahre verlängert werden. Derſelbe Geſetz⸗ 
entwurf ſtellt eine weitere Verthellung von Grundſtücken an diejenigen 
Coloniſten in Ausſicht, welche die kleinſten Complexe erhalten haben. 
. —— 


Berlin, 18. Mai. Spiritus loco „ohne Faß“ 51,8 Mark bez, ver Mai 
51,8—52 Mark bez., > Mai⸗Junt 98.7 Mark bez., per er uli 
52,1—52,3 M. bez., per Juli⸗Auguſt 53,1—53,3 M. bez., r : ur 
tember 53,7—53,9 M. bez., per September⸗October 53,5—53,6 ez Ges 
kündigt 100,000 Liter. Kündigungspreis 51,9 Mark. 


ien, 18. Mai. [Woche nausweis der geſammten Lomdardi⸗ 
0 827 Ei 199 880 = ? Mai bis zum 13. Mai Wadi din gegen 
1,426,023 Fl. der entsprechenden Woche des Vorjabres, mithin Minder⸗Ein⸗ 


nahme 25,608 Fl. b e 

; i. [Die Einnahme des italienifhen Netzes! 
in der Wache vom . N dg zum 13. Mai beirug 739,380 Fl. die Mader 
einnahme deſſelben 28,750 FL, die Geſammtmehreinnahme des italieniſchen 


it 1. Januar e. 51,701 Fl., die Geſammtmindereinnahme des öͤſter⸗ 
uihſden Nees vom 1. Januar c. 181,307 Fl. 
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Ala nl Ceurſe und Bor en- Nachrichten. 

(H. T. B.) Paris, 19. Mai, Abends. Boulevard⸗Verkebhr. 3% Renten 
74, 05, Neueſte Anleihe de 1872 109, 80, Türken 1865 9, 15, Staatsbahn 
—, —, Neue Egypter 169, 00, Banque ottomane 360, 00, Italiener =, 
Ebemins égyptiens —, —, öft err. Goldrente —, —, ungar. Goldrente —. 


Spanier u ser —, — 8 Ruſſen de 1877 79 705 Feſt. 

Frankfurt a. M., 13. Mai, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. [Schluß 
Courſe.] 5 Wechſel 20, 411. Pariſer Wechſel 81, 11. jener 
Wechſel 167, 40. Bobmiſche Weſtbahn 144 1%, Elifabetbahn 143. Galizien 


206. Franzosen. 213%. Lombarden “) 614. Rorbiweitbahn 88%. Silben 
rente 537%. Papierrente 51%. Goldrente 59%. Ungar. Goldrente 71%. 
aliener —. Ruſſiſche Bodencredit 69. Kuſſen 1872 76½. Neue ruſſiſche 
nleibe 76%. Amerikaner 1885 99%. 1860er Leoſe 103%. 1864er Looſe 
249, 00. Creditactien“) 180% Oeſterr. Nationalbank 670, 50. Darmſt. 
Bant 107%. Meininger Bank 74. Heſſiſche Ludwigsbahn 75%. Ungariſche 
Staatalooſe 142, 20. do. Schatzanweiſungen, alte, 100%. do. Schatzanwei⸗ 
ſungen neue, 92%. po. Oſtbahn⸗ Obligationen 61 Central⸗Paciſic 102%. 
Reichsbank 153%. Silbercoupon —. Rudolfsbahnactien —. Deutſche 
Reichsanleihe 96. — Schwankend. 
Nach Schluß der Börie: Creditactien 180, Franzoſen 213%, Lombarden 
„Galizien —, —, 1860er Looſe —, —, Wa Goldrente —, neueſte 
Russen — Goldrente —. 
J ver medio reſp. ver ultimo. 
amburg, 18. Mai, Nachmittags. [Schluß⸗Courſe.] Hamburger 
St.⸗Pr.⸗A. 114%, Silberrente 54, Goldrente 59%, Credit⸗Actien 179%, 
1860er Looſe 103%. Franzoſen 532, Lombarden 154 1 Stalien. Rente 72%, 
Reueite Ruſſen 76%, Bereinsb. 123%, Laurahütte 71, Commerzbank 964, 
Norddeutſche 133%, a 29%, Intern. Bank 73, Amerikaner 
de 1885 96%, Köln⸗Minden. St.⸗A. 95½, Rhein. Eifenb. do. 105%, Berg. 
Mark. do. 71, Disconts 2% pCt. — Schluß matt.) 

Hamburg, 18. Mai, Nachm. [Getreidemartt. 4 Weizen loco ruhig, 
auf Termine ſeſt, Roggen loco ruhig, auf Termine feſt. Weizen pr. 
Mai 223 Br., 222 Gd., b. Juli per 1000 Kile 218½ Br., 2174 Gd. 
Roggen per Mai 148 Br., 147 Go., per Juni⸗Juli per 1000 Kile 142° Hr. 
141 Gd. Hafer ruhig. Gerſte Her Nüböl ruhig, loco 66, pr. Mai per 200 
Pfd. 66. — Spiritus fill, ver Mai 42%, pr. Juni⸗Juli 43%, per Juli⸗ 
Auguſt 44%, per Auguſt⸗September pr. 1000 Liter 100% 45%. — Kaffee 
8 Umſatz 4000 Sack. —. Petroleum ruhig, Standard white loco 

0, 85 Br., 10, 70 > pr. Mai 10, 75 Gd., pr. Auguſt⸗December 11, 70 
s. — Wetter: Schwü 
Hamburg, 19. Mal, Nachm. e Silberrente —, —, 
apierrente —, —, Goldrente 59%, 1860er Looſe —, Creditactien 177%, 
anzoſen 529, Neue Ruſſen 76%, Rheiniſche Eiſenbahn —, —, Bergiſch⸗ 
rkiſche Eifenbahn —, Köln Mindener Eiſenbahn —. Anfangs matt, 
2 feſter. 


hr Wien, 19. Mai, 12 Uhr 15 M. [Pripatverkehr.] Creditactien 214,60, 


F 254, 75, Galizier 247, 00, Anglo⸗Auſtrian 91, 50, Lombarden 
22, 75 Papierrente 62, , Defterreih. Goldrente 71,75, Ungariſche Gold⸗ 
rente 85,60, einge 59, 97 200 Napoleons 9,72½, Silber —, Cliſabethbahn 


. Nordba bn —, — Schluß feſter. 
Liverpool, 18. Mai, Vormittags. [Baumwolle.] (Anfangsbericht.) 


Muthmaßlicher Umſatz 10,000 Ballen. Felt. Tagesimport 6000 Ballen 
amerikaniſche. 
Liverpool, 18. Mai, Nachmittags. [Baumwolle.] (Schlußbericht.) 


Umſat 12,000 Sie davon für peculation und Export 3000 Ballen. 
u Bares 75 D . iheurer. 
Middl. Upland 6%, middl. Orleans 6%, middl. fair Orleans 7%, 
middl. 8 6%. 
Hei, 18. Mai, Vorm. 11 Uhr. ee Weizen loco 
En, Termine flau, per Herbſt 10, 15 Go., 10, 25 Br. — Hafer per 
i⸗Juni 6, 35 Gd., 6, 40 Br. — Mais, Banat, per Mal Jun 6, 90 Gd., 
7, 00 Br. — Wetter: —. 


Paris, 18. Diet Nachm. [Produetenmarkt.] (Schlußbericht.) Weizen 


matt, per Mai 32, 


„per Juni 31, 75, per Juli⸗Aug. 31, 00, per Septbr.: 
December 29, 25. Wiehl matt, pr. Mai 67, 25, per Juni 67, 25, pr. 
Juli⸗Auguſt 86, 75, pr. September⸗December 63, 50. Rüböl ruhig, per Mai 
92, 25, per Juni 92, 00, per Juli⸗Auguſt 90, 25, per September⸗December 


g 80, 50. Spiritus matt, per Mai 60, 75, per Sepiember⸗ December 60, 75. 


— Wetter: Schön. 


Paris, 18. Mai, tag Robzuder matt, Nr. 11/13 pr. Mai pr. 100 


Klgr. 57, 00, Nr. 


7/9 pr. Mai ver 100 Kilogr. 63, 00. Weißer Zucker 


matt, Nr. 3 br. 100 Men pr. Mai 65, 50, per Juni 65, 75, pr. Juli⸗ 


Auguſt 66, 00. 


ondon, 18. Mai. Havannazucker ſtetig. 

Antwerpen, 18. Mai, Nachmittags 4 Uber 30 M. [Getreidemarkt. 
(Schlußbericht.) Weizen weichend. Roggen flau. Hafer weichend. Gerſte 
vernachläſſigt. 

Antwerpen, 18. Mai, Nachmittags 4 U. 30 M. [Petroleummarkt.] 
(Schluß bericht.) Raffinirtes, A weiß, loco 26% bez. und Br., per Juni 
1 u er r., per September 28 Br., per September⸗December 23% Br. 


ie . 18 Mai, Nchm. Petroleum ruhig. (Schlußbericht.) Standard 
white loco 10, 75, pr. Juni 10, 75, per Juli 10, 90, pr. Septbr. 11, 30, 


per Auguſt⸗December 11, 50. 
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Breslau, 20. Mai, 9% Uhr Vorm. Am heutigen Markte war der 
Geſchaftsverlehr im Allgemeinen etwas reger, bei ſtärkerem Angebot Preiſe 
unverändert. 

Weizen zu notirten Preiſen gut behauptet, pr. 100 Kilogr. ſchleſiſcher 
weißer 18,80 bis 20,60 —21,50 Mark, gelber 18,70 — 19,70 bis 20,70 Mark, 
feinſte Sorte Über Notiz bezahlt. 
Ro ga n feine Qualitäten leicht verkäuflich, pr. 100 Kilogr. 12,40—13, 
| bis 13,90 Mark, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 
1 5 Gerſte in rubiger Haltung, pr. 100 Kilogr. neue 13,30 14,50 Mark, 
weiße 15,40— 16,40 Mark. 
1 Hafer in matter Stimmung, pr. 100 Kilogr. neuer 11,10 —12,30—13,00 
bit 13,50 Mark. 
0 Mais gut behauptet, pr. 100 Kilogr. 11,40—12 „00—13,50 Mark. 
Erbſen ſchwächer N pr. 100 Kilogr. 14, 00-15 6017,00 Mart. 
Bohnen ohne Angebot, pr. 100 Kilogr. 19, 0019, 50 bis 20,00 Mari 


Lupinen, nur feine Qualitäten verkäuflich, pr. 100 Kilogr. gelbe 9,10 


; 
; 


bis 10,30--11,00 Mark, blaue 8,80— 9,80 — 10,30 Mark. 
Wicken ſchwach gefragt, pr. 100 Kilogr. 10 „20—11—11,80 Mark. 


Rapskuchen behauptet, pr. 50 Ailogr. 7,40—7,60 Mark. 

Leinkuchen unverändert, pr. 50 Kilogr. 8,70—9, 20 Mark. 

Kleeſamen Bure rother pr. 50 Kilogr. 32—42—47—52 Mark, — 

I eier pr. 50 Kilogr. 40—48—57—65—70 Mark, 8 über Notiz. 

Thbymothee nominell, pr. 50 Kilogr. 15—19— 20,50 Mart. 

1 ohne Aenderung, An 100 Kilogr. Weizen ein 30,50—31 ‚50 
Roggen fein 21,00—22,00 Mark, Hausbacken 1 ,50—20,50 Marl. 

non Blei 9, 5010,25 Mark, Weizenkleie 8,25—9,00 Mark. 


eu 2,40—2,70 Mark pr. 50 Kilogr. 
og gen ob 18,00—20,0 Mark vr. Schock à 600 Kiloar. 


Deenzogiide Beobachtungen auf der königl. Univerfitäts- 
Sternwarte zu Breslau. 


ans: 2 7 2 a 5 zur. 520 6 Uhr. 
219% + 
384% 11 2325 75 882%, 00 


* 

DODielſaaten nominell. 

Schlaglein in 1005 Haltung. 5 

5 Pro 100 Rilogramım. netto in Zar und 1 

h. Schlag⸗Leinſaat — — 
8 Winterraps 30 50 20 — 28 — 
1 Winterrübſen 29 50 28 50 26 50 
85 Sommerrübſe n 28 25 26 50 25 — 
N Leindotter -......... 25 24 — a 


15 
Mai 18., 19. 


ent e NE 435 5135 94 705 
unſtſättigungz. .. 39 pCt. 67 bet. 0 

| 3 S. 1. S. 1. en. 
Er beiter. heiter. „De, 


Wärme der Oder 16.08 


Mai 19, 20 Rahm. 2 U. | Abds. 10 U. 85 6 U. 

+ 220,9 +.11%1 
330“‘,99 332“,10 

OTHER 0 ae Erlen 
ättigung 39 pCt. pCt. Ct. 
Fünen; | 2 | nn 2 
err wolkig. wolkig. Nm. Reg. eiter. 
arme der Oder + 16% 


eslau, 20, Mai. [Waſſerſtand.] O.⸗P. 4 M. 80 Cm. U.⸗P. — M. — Em. 


Nai 


Berliner 


Örse vom 1 


ai 1878. 


Mart, mithin Mebreinnahme 62.590 M. Die Gin 
Rae un Bet ei San A nnapıen ber Br 


Fonds- und Bold-Course, 


soutsche Reichs-Anl.] 4 | 96,19 bz 
Jomsolidirte Anleihe, 4½ 14.90 bz 
do. do. 1876 % 95,80 5 


itants-Anleihe 95,40 br 
ätaats-Schuldscheino . 3½ 9. 60 bz 
?räm.-Anleiho v. 1856 3105 136.00 bz 
3erliner Stadt-Oblig. . 

Berliner 


u...... 910 30 0 
Pommersche 3 ½ 83,40 bz 
3 = . „A 95,75 G. 
8 4½, 102, 10 ba 
2 52 Imduch.örd. 4 — — 

a Posenscho neuo . 94,90 bz 
Schlesische 3 85,76 6 
Lndschaftl, Oentral/4 | 95,00 ba 
/ Kur- u, Neumärk, 4 | 96,0 @ 
öl Pommersche „...4 | 96,50 B 
© VPosensche. 2.4.» 4 | 96.50 bz 
2% Freussische 4 95 50 dz 
F Westfäl. u, Bhein.4 | 97,50 ba 
Sächsische 496.78 B 
— +... 4 | 96,40 B 
Badische Präm.-Anl, 4 |119,00 bz 
Ralerische 40% Änleihe 4 121,00 bs@ 


9öln-Mind.Prämiensch, 3½ 111,50 ba 
dächs, Rente von 187603 | 72,15 bz 


Karh, 40 Thaler-Looso 242,00 bz 
dadische 35 Fl.-Loose 135,90 bz 
irsunschw, Präm.-Anleihe 81,0 bzd 
Oldenburger Loose 137,00 ba 


HDucaton 9,55 B Dollars 4,20 6 
40ver. 2), 34 0 Oost, Bkn, 167,40 bz 
Lapoleon 16,235 bz do. Silbergd. — — 
‚mperiale — — Russ. Bkn. 198,80 ba 


do, 40.00. 
London I Ltr. 
Paris 100 Fres...., * 
Petersburg 100 82. 
Warschau 100 BR. 
* 10% Fl. 

0. 


EBER 


do. .... 


„ 2 K. ¼½ 10740 oa 


„27 bz 


Elsenbahn-Stamm-Astlen 


187712, 


Berg.-Märkische, .| 39% 
Borlin-Anhalt . 8 
Berlin-Dresden ..| ® 
Berlin-Görlitz .. . > 
Berlin- Hamburg. 
Berl.-Potad- Magdb 110 
Berlin-Stettin „. [8% 19 
Böhm, Westbahn. 
Breslau-Freib,, 
Cöln-Minden 
Dux-Bodenbach,R 
Gal, Carl-Ludw.-B. 
Halle-Sorau-Gub, . 
Hannover -Altenb. 


2A 
= 
= 


Kaschau-Oderberg 
Kronpr, Rudolfb, . 
Ludwigsh,-Bexb, , 
Märk.-Posener 
Magdeb.-Halberst, 
Mainz-Ludwigsh, . 
Niederschl.-Märk.., 
Oberschl. A. O. D. . 


2 80 
29 11 128 


are 
S 


— 
» 


Weohsel-Course. 
Amsterdam 100 Fl, ...| 8 T. 3½ 16,30 ba 


Divid, pro] 1876 
Aachen -Mastricht.| 1 
| 


FE 


Jede 


potheken-Certlficate, 9a | 81a 3½ 14500 bs 
crupp'sd 14 Partial-Ob. fs 17,70 bz garter, Si-b. 8 15 1 175 — 25 550 
Zukb. Pfd. d. Er. Byp- -B. 3 95,00 bz@ 88 ordwestb. * ‚69 bs 
do. 101.50 b2@ est,Südb.(Lomb.)| 0 — 4 1122,80-2,59 hz 
Aentsche Hyp. = ei. 4% 94.00 28 a. Bee an 9 6% H 1890 1726 
do. do. 0. 15 100. 20 bı@& 5 „ 
cündbr. Oent.-Bod.-Or. 4½ 100, 20 8 Reichenberz- Pard. All; — 4½ 31,75 bzB 
Rheinische 716 — 4 1106,09 bz 
Inkünd. do. (4872)/5 101 ‚so ba 
25. rückzb. & 11015 ia 80 bz do. Lit. B. (4% gar.) 4 1494,00 bz@ 
el eee, |® I ie 
bak. UH. d. Fr. Bd.-Ord. B. U umän, Eisenbahn = ‚10 bz 
do, III. Em, do, 8 101 90. brd Schweiz Westbahn 3 — 4 13,59 bed 
Tündb. Hyp. Schuld. do. s 100,00 ba Stargard - Pogener 40 4% 4½ 10%, bz 
5 Thüringer Lit. A.] / | 7½ |4 110,50 bag 
Ayp.-Anth. Nord -G. C- BIE 90,50 ba 
do, do. Pfandbr. 6 | 90,00 etbz ] Warschau- Wien. . 6%, |5 4 148,50 B 
2omm, Hyp.-Briefe . 5 | 97,00 B 
40. do, II. Em./5 | 91,20 B 
son. Prüm. Pl. I. Em.5 101,90 ba Eisenbahn-Stamm-Prieritäts-Aotien, 
do, II. Em. s 106,00 B Berlin-Görlitzer,, . 0 [0 5 | 35,00 bas 
Bi 50% Pf. rkalbr. m. 110% | 99,90 bz Rreslau-Warschau| 0 0 3s 21.00 
40. 4½ do. do. m. 1100 4½ ] 92,00 bs Halle-Sorau-Gub. 0 0 s 23.60 bz& 
Leininger Främ.-Pfdb. = 104,90 bz Hannover- abend. > K - 20,75 b 
1 4 Sülberpfandbr. 5½ — — Kohlfurt-Falken — — 
Hyp.- rd. Pfdbr. 5 34 6 Märkisch-Posener] 3% 4% [6 | 80,50 bz@ 
Ma. d. Oest. Bd. Bier Ge. 5 | 91,60 — e Aue, * Mu 8 une dad 
ey . N Pfdbr.|5 98.50 do, Lit. „00 bx@ 
do. 4½ 93,25 @ Ostpr. Südbabn. 5 5 8 9,00 bzB 
‚add, „ od-Ored- Fab.) 102,25 ba Rechte-O.-U.- B. 8% | 61/5 5 108,78 ba 
do. do. 4½%4½ 98,30 @ Rumänier 8 8 8 72,90 bad 
Wiener Silberpfandbr.6½ — — om are — a s 8 15 15,0 bz 
5 eimar-Gera,, u 2 
W e vr N — Rs EEE ER ER RIEGEL? 
1 B 
ah 3 2 ul «I. [Alb 54.50 528 Bank-Paplers. 
40. Sei went l 4 | 60,10 bz Alg. Deut. Hand-, G 0 2 4 32 6 
4e. Papierrente . 4 ½ 51,80 ba AngloDeutschebk.| © 0 |4 | 26,3 
40. 54er Präm.-Anl, 4 | — — Berl. Kasgen-Ver. 10% 60450 139,00 6 
do. Lott.-Anl. v. 60. . 102,75 et bzd Berl. Handels-Ges.] 0 4 | 57,00 ba 
40. Credit-Loose . . fr. 286,50 bz Brl.Prd.-u.Hdis.-B, 300 4 | 80,50 B 
40. 64er Loose. . . 1246,20 ba Braunschw. Bank. 3 479,20 8 
kuss, Prüm.-Anl, v. 645 143,50 bag Bresl. Disc.-Rank. 4 3 [4 [55.76 520 
do, 40. 186615. |141,60 br Bresl. Wechglerb.| 5%, 5½ 4 68,00 @ 
46. Bod.-Cred.-Pfdbr.\ö | 69,75 bz Coburg.Cred.-Bnk.| Al |5  |4 | 71,26 ba 
20. Cent.-Bod.-Or.-Pfb. 5 | 68,50 B Danziger Priv.-Bk.| 7 0 4 110300 6 
Ruass,-Poln.Schatz-Obl.|4 75,20 B Darmst. Oreditbk.| 6 4 4 107,90 bz 
Loln. Pfndbr. III. Em. 4 61,00 bz Darmst. Zettelbk.| 5½ 4 4 97,90 @ 
boln. Liquid.-Pfandbr. 1 | 63.69 b:B Doutsche Bank .| 6 6 4 | 90,60 526 
Amerik. rickz, p. I in 0 do. Beichsbank 30 5 105 1 a 
do, do. 188 25 bz do. H B. Berlin 2 7 
do. 50, Anleihe . 6 102700 Disc. See. -Anth.! 4 5 4 1113.75 baB 
ai are 50 SR Tragen - 72,40 B = — 3 3 e 
abak-Oblig — -B @ 
Raab-Grazer100Thir.L|® | 69,30 @ na 81 81 n 
Zumänische Anleihe. 8 — — Goth. Grundcredb.| 8 8 91,75 B 
Türkische Anleihe. 5 | 9,10 etbz& I Hamb. Vereins-B. 10 105,14 122,60 8 
Ing. 50% St. Eienb.- Anis | &9,00 @ Hannov. Bank. 51½ 6 4 101,5 
Schwedische 10 Thir.-Loose — - Königab. Ver. nk. 5¹⁰ 6 4 82,80 8 
Nnnische 10 Thlr.-Loose 36,40 bzG Ludw.- ent 20 | 2, H 2 92 
türken-Loose 27,90 bzB Leipz. Cred.-Anst. 1 
FF Luxemburg. Baak| 4 6% 4 | 97,60 8 
Elsenbahn-Prieritäte-Aotien, n 2 750 108,00 8 
gerg.-Mäürk. Serie II. 4½ — — Meininger do. 74, 
* II. v. 6. 1. a ——— 55 Nordd. Bank a , 3 — 5 
do. do. 299,50 bz Nordd.Grunder.-B, 2 
do, Hess, Nordbaha, 5 103.50 @ Oberlausitzer Bk. 1% |3 4 67.00 @ 
Zerlin-Görlita . % 101,75 B S ſoest. Ored.-Actien| 1½ 8½ [4 389 -50% 
do. 4½% 1 78 088.50 Posner Prov. Bank Sa 6 (4 1102,15 B 
Sroslau-Frelb.Lit DR. 41 97, 508, G96B Pr.Bod.-Cr.-Act.-B. 8 4 95.00 bzB 
do, Lit, H. Pin 93, 40 0 Pr, Cent.-Bod.-Crd, 3% 91, 4 1116,90 3 
Fe ee, 4 5 
* 0 955 n rein I 
©. ven 18768 10120 6 Thüringer Bank, .| 0 — 4 | 15006 
Ss Minden! III. Lit. A.|4 | 93,00 bz Weimar. Bank 0 4 36,35 bz 
N 1 105 er 2 Wiener Unionsbk.| 11 3% 4 94,80 8 
= 
do, 200,0 Voll 91,50 brB 
Aalle-Borau-Guben uk 101,20 bzB 
Jannover-Altenbeken. 4½ — — 
9 | Yärkisch-Posener 505 8 a in Liquidation, 
J.-M. Btaatob, er. 8 EN — er. . 
e Bea Mel Fa rin 
40. do, Obl.I.u, II. 4 u Berl. Wechsler-B,| — — tr.“ — 
de. do. UI. ger. 96,00 bias Äoentralb.f.Genos| -— — fer. | 11,75 8 
Sbergchles. .. 4 193,50 Deutsche Unionsb,| -— — ftr. | 18,50 8 
do. B. 31), an Gwb. Schuster u. O.] @ — ftr. — — 
do. . 12182 Moldauer Lda. Bk. E — fer. 13 B 
do, B. „ Ostdeutsche Bank — — ftr. — — 
1 > RT Fein 85,00 G Pr, ne 7 — — Ds 
o.. 1 Bächs, Orod.-Ba 1 09 * 1 
=; 0 wen 15 — — Schl. Vereinsbank 0 — [tr. 64,50 B 
„ H... * —— — nn 
do von 1863, 5 101, 0 bzB 
2 e a ger ere ee 
do von 7 R 2 ei 
4 Seren 08 fee; f [| ara 
40. Cosel.-Odorb. 4 — . 0 0 ? 
do, do, 5 103,20 b do. Reichs-u. 00,-E. 1 68,40 6 
Ao.Btargard-Poson|4 | — — Mär deine 1.0: 14 «| 12,00 bi 
do, „ IL Em. 4½ — — Bonds 1 8 5 a 1 5 
do. do. III. Em. 41% —’— Westen 7 el 
do, Närschl, Zwgb.3½% —— 2 
une ae e Pr.Hyp-Vors-Act % 8, a %s 
Ai h blos, Feuervers,|i® 2 0 B 
be Oder- Dier- Bit; in at Behles, 
40 ‚75 bz 8 20,00 bas 
rsmarkhütt,| 2 — 4 2 
jehlasw, Eisenbahn. all — — Bone. Union 7 1 2 — 4 1155 ey 
Ohomnitz-Komotau „.|5 | — — Könige" U. ad. Ex 1 
Dux-Bodonbach, ....|5 ! 61,20 Lauchhammer. 0 - 50 4 Ay: 
do, IL Emission % | 53,50 s jMarlonniikto ,. ».|6 . 4 apa 
krag · Dun fr. 18,90 @ Redenhütte. 0 — 4 1 00 bad 
sel. Carl-Ludw.-Bahn. 16 5 155 schl. Koblen werke] 0 — 112 
el 59.80 c  [SehlZinkh.-Action 7 — |4 | 8450 8 
Kaschau-Oderberg . 5 —— May, do. St-Pr..Act| 7 — (4% 89,50. 8 
— NN Ku - 2 dz Tarnowitz, Bergb.) © 0. 4 | 29,10 B 
Lemberg-Orernowitz. 8 | 66,50 9510 Vorwärtshütte, . 0 e 
do do, u 65,70 etbz 
05 4 d — — ftr. 6 B 
do, do ms 58,50 6 Baltischer Lloy A 
Hührlsche Grenzbahn.(8 | 50,20 G Bresl, Bierbreuer.| 9, 1 | 80 
N Bresl. E.-Wagen a 4 ‚60 b2G 
Mähr,-Schl, Oentralb, . ns 5 do. ver. Oelfabr.| 2½ — 4 25 
. Rudolf. Ba . 6400 b. Erdm. Spinnerei , * oe 4 | 1350 50 
Danterr, Französische. 3 20 ‚50bp. Sr. 8 RN 0 „ 445.80 @ 
do, 11. 3 318 bad „ Hoffm's Wag. Fabr. 0 4 — 
— südl, bände — S. L. F.] O. ee He f 20 U 
neue un 
de. Obligationen s 78,25 6 do. Porzellan 8 10 N a. wu 
Sumän, Eigenb.-Oblig. 6 | :3,90 ba Wilheimsh, MA, ‚| ® 2 „ 
Worschau- Ni u ‚6 | 9,75 dz REF IEBFTYERN 
do, ..5 | 88,50 @ 
do, 19. . 80 bz G Bank-Discont 4 501 
do, V. . 8 | 7340 B Lombard-Zinsfuse 5 püt 


Wien, 18. Mai. 
erfährt, bat die Raschke 


1,334,881 Fl. (gegen denjenigen des 
Die Brutto Einnahmen betrugen 3,585,365 Fl. 


2,250,484 Fl. 


Elberfeld, 18. Mai. 


en © bahn] ‚heisugen im Monat 
ſch 201 enba ] be n April 1877, mithin Mehreinnahme 


ark im 


l „Oderberger Bahn. 
derberger Eiſenbahn einen 


[Die Einnahmen der Berg 


onat 


orjahres 14 
und die 


April d. J. 


3 Wie die „Preſſe“ 
ahresüberſchuß von 
Procent mehr) erzielt. 


Ausgaben 


Märki⸗ 
1 41, 794 M. 


e 4,204 
92743 IM. Die Einnahmen der Ruhr⸗ Sieg⸗Eiſenba n incl. Finnen: 


frop : 


Olpe betrugen im Monat April d. J. 513,865 


. gegen 451,275 


I Tan Id Bi DR Hr ee’ 23 


Mär 
April, d. J en. 
w re chm 290,021 
Eiſenbahn 
18,671,869 


a 


iſch⸗ 
eas N. in betrugen im 
M. im Monat April 1877, 


Die Einnahmen der Bergiſch⸗ Murtſchen 1 und der 9 
uſammen betrugen vom 1. bis ult. Apri 9. 
ark gegen 18,323,594 M. in 8 gleichen Zeitraum des vori⸗ 


Januar 


gen Jahres, mithin Mebreinnabme 348,275 


Heute Nachmittag um 2 Uhr ver⸗ 
ſchied nach langen ſchweren an 


der base ya 


Karl Spätlich 


im Alter von 38 Jahren. 


Mit der Bitte um ſtilles Beileid 


zeigen dies year an 
i 
21 den 18. 3 1878. 


Die e Ander Dinstag, 


Vormittags 9 Uhr, ſtatt. 


Lobe - Theater. 


Montag, den 20. Mai. Z. 9. Male: 


ne ar 
Nach zweijährigem ſchweren Kranken⸗ 
lager verſchied heute unſer heißgelieb⸗ 
ter Vater, Bruder, Schwieger⸗ und 
Großvater, der Kaufmann [5184] 


Iulius Neuſtadt. 


Tiefbetrübt widmen dieſe Anzeige 
Freunden um en ten 
Die Hinterbliebenen. 
8 Berlin, 158 
den 18. Mai 187 


Von 1 Mart an 
Unterbeinkleider empfiehlt [6243] 


Adolph Adam, 


ern 


Der Breslauer Mafhinenmarkt 
findet ſtatt am 5. 6. und 7. Juni. 107160 


„.„ Generat-Zerfammtung. 50 8 
ur Unterſtützung 


Die General⸗Verſammlung des Schleſiſchen Vereins 


von Landwirthſchafts⸗Beamten 
Montag, den 17. 
im Hötel de Silehle 
a Gpenlanbe des 
A. Der Geſchäftsbericht. 

B. Anträge: 
J) (ad 


2) Antrag auf 


Entwurf vom 26. Januar 1 


wird Hierdurch gemäß 8 

Juni 1878, Vormittags 10 

N Biſchofsſtraße 4/5, an ent 
ortrags und der Berathung ſind: 


11 des Statuts) Ausdehnung der 
auf die aus der Zabl der wirklichen 

e im Fall eintretender Bedür 
Berathung 118785 


3 Sc auf 


ae Geldunterſtützung 
81 55 hervorgegangenen 
igkei 

Beſchlußfaſſung über den Statuten⸗ 


3) Antrag auf Beauftragung des Directorii zur Nachſuchung der Corpo⸗ 


rationsrechte und 


auf Bepollmächtigung deſſelhen zur directen Verein⸗ 


barung etwa hierzu erforderlicher Statuten⸗Abanderungen mit der 


Staats⸗Regierung. 


Obige Vorlagen find den Kreis⸗Vereins⸗Vorſtänden in extenso bereits 
zur Berathung überſandt worden und dort von jedem Mitgliede auf Erfor⸗ 


dern einzuſehen. 
Breslau, den 16. April 1878. 


Das Directorium 


16414] 


des Schleſiſchen Vereins zur Unterſtützung 
von Landwirthſchafts⸗Beamten. 


Graf. 


M. Fellinger. 


Franke. Frank. 


Zur gefälligen Veachtung! 


Hiermit 150 ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß mein 


33% 9 


ithographisches Institut, 
Autographie und Druckerei 


durch Neu⸗Anſchaffung von Kunſtdruck⸗ und Schnellpreſſen eine Verbeſſerung 


Bat Erweiterung erfahren De melde mich in den Stand ſetzt, unter 


neu gewonnener 


deen 
jeven Genres und feng m mit A 


De: 
eitskräfte r B20 Aufträge jeder Art, 


3 die Ausführung an gewohnter Correctbeit und ſauberem Druck einen 
Abbruch erleiden zu laſſen, zu den ſolideſten Preiſen effechuiren zu können. 


eine Präge- und 


Linii 


Anstalten, ingleichen meine 


Buchbinderei und Contobhücher-Fabrik find ebenfalls durch 
Neu⸗ ⸗Anſchaffung von nach beiten Erfahrungen conſtruirten Hilfsmaſchinen 
auf's Vollkommenſte befähigt gemacht, allen bezügl. Anſprüchen beſtens zu 


genü a 


meine Papier-, Schreib- und Zeichen-Materia- 


len- 


andlung iſt complet aſſortirt und wird ſich der Beachtung 


aller Conſumenten überall würdig zeigen. 
Die techniſche Abtbeilung meines Etabliſſements wird, wie ſeit 31 Jahren, 
auch fernerhin ſtets von mir perſönlich geleitet und bitte ich, hierauf geſtutzt, 


um geneigte Aufträge. 
Gleiwitz, 
im September 1877. 
Seit 11 on glänzen 


Au elitenden andſchrift, 


auszuführen von 


M. Hrimmer, 


Litbograph. 


end bewährt! Neueſtes und beſtes Verfahren! 


utographische Pressen in 4 Größen 


zur unbegrenzten Berofelfältigung jeder, nur Einmal ans 
„ bon Zeichnungen und Muſikalien. 
Billigſte, kun der und leichteſte Herstellung von Druckſachen, 
edermann ohne Vorkenntniß. 

zen von Behörden und Geſchaͤften aller Branchen! 


Feinſte 6744 


Emil Köhler, Leipzig, Schützenſtr. 8, älteſte Fabrik autogr. Preſſen. 


olzverkauf. 
Die 1 90 
Dinslag, den 28. 


/ werden von Morgens 9 Uhr 

RN: 45 1105 en Weidlich'ſchen Gaſt· 

ofe an der Pperbrücke s öffentlich mei 
ietend gegen Baarzahlung au Ver⸗ 
kauf kommen: 7005] 
Aus dem Schutzbezirk . 
Van 52 circa 480 M. Kiefern ⸗ 
tangenre leg im — aus Node: 
land der S im Jagen 157 mit 
ca. 3 Erlen⸗, 0 Kiefern 1 120 Fi 
ten-Stämmen, 80 Fichten⸗Stangen 
bis III. Klaſſe und 400 M. ange br at 

ali 


es ae 2 aus der Totalitaͤt 
Bart ſelb 0 eee 
und 700 M. Laub⸗ und Nadelbrenn⸗ 


holz; — aus Scheidelwitz 180 U 
ca. 10 Rüſtern⸗, 2 Buchen, 180 Lin⸗ 
den⸗Stämme und 600 M. Brennholz; 
70 aus ſämmilichen Schutz⸗ 
ezirken die in den letzten Terminen 
190 verkauften Holzer, und zwar ca. 
Stück Eichen⸗ und 300 Nadelholz⸗ 
9 und 5000 Laub⸗ und 
Rabelbolgbrennbölger. 
Dhlau, den 18. Mai 1878. 
Der Königl. Oberförſter. 
von Schlebrügge. 


Den Schwämme führenden Herren 
Kaufleuten empfiehlt als billig 
Zimoca⸗ auchn e 


pr. Ki lo Rm. 5, 
Wilb. Ermler, Breslau. 


Sonpa nongeſuch. 
abrikant, 


di ‚Ein einer ſehr TEE 


den Fabrik, Eiſenbranche, welche 
nur Fon fu Arlſtel fertigt, eine 
[ge kaufm. Kundſchaft ſeit 

eſitzt, 


ſucht einen Socius 
mit 8:—1EC00 Thlr. Einlage. Grund⸗ 
ſtücke ſind neu gebaut in einer grö⸗ 
ßeren Stadt Schleſiens. Einlage kann 
innerhalb der Hälfte der Feuertaxe 


„ ſicher geſtellt werden. RA betenden 


belieben ihre Adreſſe bei Haaſenſtein 
u, Vogler, Breslau, unter H. 21655 
niederzulegen. 


Berlinerſtraße 5 zu vermiethen eine 
herrſch. 5 » Wohnung 
beit. in 6 Stuben, vielem Bei 10 
und Gartenbeſuch ie Laube. 
daſelbſt, hochpart., b. Wirth. 170070 


Johannishad, 


Eine Heine, ill [6872] 
mit 3 Zimmern, 1 Salon wald nud 
Keller und Kammer, am Waldpark 


gelegen, iſt für die Saiſon an eine 
Herrſchaft zu bermieihen- 
Auskunft ertheilt 
De Badearzt 
Dr. Schreier. 


Verantwortlicher Nevacteur: Dr. Stein. 


Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. 


Friedrich) in Breslau. 


onat 


92960 


e 
l 


eſchleunigung und ohne 


